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Eiſenbahntarifreform. 


In dieſer Woche tritt der Verein deutſcher Eifenbahn- 
Balend en zu ſeiner regelmäßigen, bee Fe 4 95 
95 enden Verſammlung zuſammen. Während im Allgemeinen 
dieſe Berathungen das große Publikum gleichgiltig laſſen, 
inſofern es ſich zumeiſt nur um rein techniſche ſpezielle Fragen 
hanbelt, wird es diesmal anders ſein. Dem Verein liegen 
Anträge von Seiten öſterreichiſcher Mitglieder vor, die auf 
eine durchgreifende Reform der Perſonentarife hinauslaufen. 


rage der Ermäßi der Eiſenbahnfahrgelder iſt Dank 
e und euch Berieinen gene Hühner und 
weitſchauender Reformer in den letzten Jahren ungemein 
populär geworden. Namentlich die fich und flott vorge⸗ 
tragenen Reformideen von Eduard Engel haben weithin 
intereſſirt, und die Zeit iſt vorbei, wo der Gedanke, daß man 
für eine Mark und weniger Strecken durchfahren könnte, für 
die man heute Goldſtücke zu zahlen hat, als lächerliche 
Abſurdität von den ſogenannten Fachmännern bei Seite 
geſchoben, vom Publikum ignorirt wurde. Das Verdienſt der 
an Älchen Regierung iſt es, den Zonentarif als eine 
rg an der für alle Zeiten nicht mehr vorbeizukommen 
eh aus dem Reiche der Träume in die Wirklichkeit über⸗ 
San zu haben. Die öſterreichiſche Regierung ift dieſem 
5 pe gefolgt, und es ift damit ein Anſtoß gegeben, der 

erbittlich fortwirken muß. Die Frage ſteht gar nicht mehr 


ſo, ob der Zonentarif eine nüßli inri i i 
r nützliche Einrichtung iſt oder nicht, 
onder fie ſteht jo: wie lange wird es wohl noch dauern, 


bi 
1 Neudſchland und andere Staaten ihren Widerſpruch gegen 
gefichert 1 aufgegeben haben werden? Alſo das Was iſt 
das — 05 das Wie auch, es handelt ſich nur noch um 


ſo en ein wunderbares Ding. Man mag mit noch 


tarif ein In von Scharfſinn beweiſen, daß der Zonen⸗ 
können, . Bit daß die Eiſenbahnen nicht dabei beſtehen 
man mag das 1 die unvermeidliche Folge ſein müſſe, 
dann kommt plö fi es ſchwarz auf weiß herausrechnen und 
Zahlen mit ein ich die Praxis des Lebens und wiſcht dieſe 
hinweg. Auch 25 einzigen entſcheidenden Handbewegung 
ſolche Entgegnun ungariſche Handelsminiſter Barop hatte 
meinenden 8 — im allen 5 von der aer 
N a zum giftigſten Spott, hören müſſen, 
Erfolg für sh nicht beirren laſſen, und er kann jetzt den 

1 brechen wie . über 250 Prozent ift 
| 0 ehr im Vergleich zu der Zeit vor 
Find die Reinen dnentarifs geftiepen. G eferkändih 


zahl gewa ebenfalls um dieſe Verhältniß⸗ 
daß er 125 18 der Mehrertrag iſt ſo außerordentlich, 
Mannes an d Spie d chläge des kühnen und tüchtigen 


weit übertri f 1 
worden, o 127 ig dieſe glänzenden Reſultate ſind erzielt 
brauchten, ohne daß r Betriebsmittel vermehrt zu werden 


bisherige Art des Ei 
1 5 59 5 
lebten Tarifpoliti ! 
Bewegung ud fh ein Zehntel der immerwährenden 


Beiſpiel, haben kö 5 2 25 
fäligfeit rg 1 Es iſt der Geiſt der trägen Schwer⸗ 


Eiſenbahnweſen überall 


ur . „ aus eno i i 2 
5 worthie beherrſ, cht wi genommen neuerdings die Donaumo 
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erzeugend im höchſten Grade gewirkt, aber der Verkehr von 
heute iſt über den Rahmen, den ihm die Tarifpolitik zieht, 
weit hinaus gewachſen; vielmehr: die Fähigkeit des Verkehrs 
zu weiterer ungeheurer Entfaltung wird von den bureau⸗ 
kratiſchen Fachmännern der alten Praxis einfach nicht ver⸗ 
ſtanden. Dieſe Männer der Routine ſehen nur auf das, was 
iſt, und können ſich garnicht vorſtellen, daß es noch einmal 
anders ſein könnte. Sie glauben nicht daran, daß das 
Publikum die Eiſenbahnen ſtärker als jetzt benutzen würde, 
wenn die Fahrpreiſe billiger wären. Sie ſind der ganz 
falſchen Meinung, daß der gegenwärtige Umfang des Betriebes 
genau den Bedürfniſſen des reiſenden Publikums entſpreche, 
und ihr verhärteter Sinn will ſich nicht einmal (einſtweilen 
wenigſtens) durch das ungariſche Vorbild belehren laſſen. 
Dort, wird geſagt, hat der Verkehr bis jetzt noch in den 
Windeln gelegen und mußte allerdings durch die verlockende 
Wohlfeilheit der Tarife ſchnell und außerordentlich geſteigert 
werden. Deutſchland aber ſei ein Land von gleichſam 
geſättigter Kultur, und der Stand des Verkehrs entſpreche 
hier grade den Mitteln zu ſeiner Befriedigung; es ſei mit 
einem Wort, aufs beſte beſtellt, und jede Aenderung wäre 
verderblich. 


Als vor Jahrzehnten einmal in England über eine Er⸗ 
mäßigung des Tarifportos verhandelt wurde, lud das Parla⸗ 
ment den Generalpoſtmeiſter des vereinigten Königreichs als 
den hervorragendſten Sachverſtändigen in dieſer Frage vor 
ſeine Schranken, und der würdige Herr erklärte, daß es ja 
eine reine Verrücktheit ſei, das Briefporto ermäßigen zu wollen. 
Die Poſtverwaltung müßte Bankerott machen, und wenn wirk⸗ 
lich, was aber ganz ausgeſchloſſen ſei, die Zahl der Briefe 
durch die vorgeſchlagene Ermäßigung ſich ſteigern ſollte, dann 
würde die Verwaltung völlig außer Stande ſein, dieſen ge⸗ 
ſteigerten Verkehr zu bewältigen. Sie ſei an der Grenze der 
uiem Leiſtungsfähigkeit längſt angelangt. Wir wiſſen im 

ugenbli nicht, um welche Ermäßigung des engliſchen Brief⸗ 
portos es ſich damals handelte. Jedenfalls ging die Geſchichte 
vor Einführung des Penny⸗Portos lentſprechend unſerm Zehn⸗ 
pfennigporto) vor ſich. Das Beiſpiel wird für alle Zeiten ein 
leuchtender Beweis für die Beſchränktheit bleiben, in die der 
Bureaukratismus, deſſen mancherlei vortreffliche Eigenſchaften 
wir gewiß nicht leugnen wollen, verfallen kann. Jener eng⸗ 
liſche Generalpoſtmeiſter iſt durch die Entwicklung des Poſt⸗ 
verkehrs ſo gründlich geſchlagen, daß ſein Andenken heute nur 
noch in der Form der Lächerlichkeit fortlebt. Wir möchten 
den Eiſenbahnverwaltungen der europäiſchen Staaten wünſchen, 
daß ſie bei Zeiten ein Einſehen haben, um nicht einſtmals das 
gleiche Stigma zu verdienen. Noch iſt es Zeit für ſie. Daß 
aber die Tarifreform kommen wird, vielleicht noch nicht in ein 
paar Jahren, aber ſicher um die Wende dieſes Jahrhunderts, 
dafür iſt uns nicht bange. An den Begriff des Zonentarifs 
klammern wir uns durchaus nicht. Es iſt noch gar nicht ge⸗ 
ſagt, daß dieſe Verkehrsformel die beſte ſei. Vielleicht iſt auch 
ſie nur dazu beſtimmt, einen Uebergang zu einer höhern und 
beſſern Geſtaltung der Tarifpolitik zu bilden. Worauf es an⸗ 
kommt, iſt zuerſt und zuletzt, daß das Reiſen ſelber billiger 
gemacht wird, daß mit einer Tarifpolitik gebrochen wird, die 
nur das Heute ins Auge faßt, und die in ſchädlicher Selbſt⸗ 
beſchränkung folgendermaßen rechnet: So und ſo groß iſt 
unſer Anlagekapital, ſo und ſo groß iſt der erfahrungsmäßige 
Durchſchnitt des Verkehrs, folglich müſſen wir ſo und ſo hohe 
Preiſe nehmen, um unſer Anlagekapital zu verzinſen und einen 
billigen Ueberſchuß zu erzielen. Die Rechnung, die die Refor⸗ 
mer dagegen aufſtellen, lautet ganz anders: So und ſo groß 
iſt das Anlagekapital, ſo und ſo viel müſſen wir einnehmen, 
um es zu verzinſen und einen billigen Ueberſchuß zu erzielen. 
Wie machen wir das? Stellen wir hohe Fahrpreiſe, dann 
bleibt das Publikum uns fern, denn es will für eine Sache, 
die nur ſo und ſo viel werth iſt, nicht ohne Noth mehr zahlen. 
Die Folge iſt, daß zu uns nur Diejenigen kommen, die uns 
abſolut nicht, auch bei erſchwerten Bedingungen, entbehren 
können. Sollte es da nicht alſo praktiſch ſein, unſere Preiſe 
zu ermäßigen, um die überwiegende Maſſe der Bevölkerung, die 
ſich wegen unſerer übertriebenen Forderungen nicht in ein Ge⸗ 
ſchäft mit uns einlaſſen will, doch noch heranzuziehen? Unſere 
Verkehrsmittel find ja jo bedeutend, daß wir jie, beim jetzigen 
Stande des Verkehrs, gar nicht einmal durchweg in Betrieb 
ſetzen können, und dies freſſende Kapital zwingt uns noch 
obendrein, weil es brach liegt und doch für Ausnahmefälle, 
(wie für den Fall einer Mobilmachung) vorhanden ſein muß, 
die Fahrpreiſe auf ihrer unnatürlichen Höhe zu erhalten. Iſt 
es nicht viel richtiger, einen Eifenbahnzug, der einmal des 
Tages etwa zwiſchen Berlin und Frankfurt läuft und, weil 
die hohen Falrrpreiſe eine Grenze für die Theilnahme des 
Publikums beiden, X Mark einbringt, ſofort am ſelben Tage 


zurückgehen zu laſſen oder was rechnungsmäßig auf daſſelbe 
hinausläuft, ihm einen zweiten Zug nachzuſenden, wenn die 
auf die Hälfte ermäßigten Tarife die Verkehrsluſt nicht etwa 
um das Doppelte, ſondern unendlich darüber hinaus ſteigern? 
Würden wir dann nicht darauf rechnen können, daß die beiden 
Züge mindeſtens ebenfalls zwei halbe X, wahrſcheinlich aber 
ſehr viel mehr als das X der alten und überlebten Tarifpoli⸗ 
tik einbringen? Dies Alles iſt Theorie geweſen bis vor einem 
Jahre, und die Erbpächter der jetzigen Tarifpolitik konnten 
ſagen, daß dies Unſinn ſei, weil es ſich noch nie und nirgends 
zugetragen habe. Nun, damit iſt es jetzt vorbei: Die über⸗ 
raſchenden und glänzenden Erfolge, die mit der Ermäßigung 
der Tarife erzielt worden ſind, laſſen ſich mit theoretiſchen 
oder angeblich praktiſchen Einwendungen nicht mehr aus der 
Welt ſchaffen. Es iſt ein Kulturfortſchritt allererſten Ranges, 
zu dem uns die Regierungen in Peſt und Wien verhoff 
haben, und was uns am meiſten gefällt, an dieſem Fortſchritt, 
iſt, daß ihn die öffentliche Meinung ſich erzwungen hat, iſt, 
daß das mündig gewordene Urtheil der Draußenſtehenden ſich 
als einſichtsvoller erwieſen hat, denn das Urtheil der großen 
Maſſe der Fachmänner. Der Verein deutſcher Eiſenbahnver⸗ 
waltungen wird für jetzt noch den Sturm abzuſchlagen wiſſen, 
aber die Zukunft gehört nicht ihm und ſeinen verknöcherten 
Grundſätzen, ſondern dem friſchen und freudigen Wagemuth, 
der für einen neuen Inhalt eine neue Form ſucht und ſie er⸗ 
freulicherweiſe auch ſchon gefunden hat. 


Wir möchten keine zu weit gehenden Analogieen ziehen. 


Aber ſollte nicht einmal eine Zeit kommen, wo das Urtheils⸗ 
monopol, das die militäriſchen Fachmänner heute noch über 
die Frage der zweijährigen Dienſtzeit beanſpruchen, ebenfalls 
vom Urtheil der ſogenannten Laien über den Haufen gerannt 
wird? Wir wollen es hoffen, vielmehr wir ſind deſſen gewiß. 


Deutſchland. 

Berlin, 29. Juli. Man muß doch ſagen, daß Fürſt 
Bismarck es auch den ergebenſten unter ſeinen Anhängern 
immer ſchwerer macht, mit ihm zu gehen. Die unendliche 
Bitterkeit, mit der der Fürſt ſich vor wenigen Tagen gegen⸗ 
über dem Korreſpondenten der „Nowoje Wremja“ über ſeine 
„guten Freunde“ geäußert hat, deutet auf eine Gemüthsver⸗ 
faſſung hin, in der die Menſchenverachtung förmlich in ein 
Syſtem gebracht und zu einem Genuß geworden iſt. Fürſt 
Bismarck liebt augenſcheinlich das Bild von dem Peſtkranken, 
den alle Welt meidet. Er hat es gegenüber Herrn Rittershaus 
gebraucht, er wendet es jetzt wieder an. Damals aber brauchte 
es ſich nur auf die ehemals bismarckfreundliche Preſſe zu be⸗ 
ziehen. 


dem gleichen Stigma zu verſehen. Man kann ſich ſehr gut 
vorſtellen. daß es die Miniſter und Parteiführer, die der Fürſt 
mit ſeinen Vorwürfen belaſtet, hart ankommt, gegenüber dem 
Tadel des Fürſten ruhig zu bleiben, aber das Schweigen, mit 
dem ähnliche frühere Ergüſſe des Exkanzlers aufgenommen 
worden ſind, und das auch dem jüngſten Ausbruch entgegen⸗ 
geſetzt werden wird, beruht offenbar, wenigſtens was die 
Miniſter anlangt, auf gegenſeitiger Verpflichtung. Es ginge 
auch in der That nicht an, daß der Streit in der Weiſe, wie 
ihn Fürſt Bismarck anbietet, aufgenommen und in Formen, 
die nothwendig zu einem öffentlichen Skandal führen müſſen, 


durchgeführt wird. Nebenbei irrt ſich Fürſt Bismarck oder 
wenn er feine Verdammung auf sämmtliche 


will ſich irren, 
ehemalige Mitarbeiter in der Politik ausdehnt. Erſt vor 
Kurzem iſt mitgetheilt worden, daß Herr v. Kardorff und Herr 
v. Stumm in Friedrichsruh geweſen ſeien. So gänzlich ge 
mieden wird der Fürſt alſo nicht. Aber vielleicht : 15 
nügen ihm dieſe Vertreter ſeiner einſtmaligen . . 
was freilich nicht ſehr ſchmeichelhaft für die 4 75 Herren 
ſein würde. Ein Glück iſt noch, daß die Sammlungen für 
das Bismarckdenkmal ſchon eine Höhe erreicht haben, welche 
genügt, um ein ſehr würdiges Denkmal zu errichten. Andern⸗ 
falls könnte das Befremden über die Manier, mit der der 
Fürſt von dieſen Sammlungen ſpricht, die gebeluſtigen An⸗ 
hänger doch ſoweit verſchnupfen. daß ſie es vorziehen, ſich 
ihre Verehrung lieber nichts koſten zu laſſen. Fürſt Bismarck 
hat offenbar keine Freude an dem Denkmalsplan; das iſt 
natürlich ſeine Sache, und die Gründe. mit denen er vor 
Jahren im Reichstage ſich gegen ſolche „Petrifizirung bei 
Lebzeiten“ erklärte, laſſen ſich ſchon hören. Indeſſen etwas 


5, | Anderes iſt es, in ſolcher Frage eine grundſätzliche, ſubjektive 


und reſpektirenswerthe Anſchauung zu äußern, und wieder 
etwas Anderes, den Sammlern Motive zu unterſtellen, die 
die gut gemeinte Abſicht geradezu zu einer Niedrigfeit um⸗ 
wandeln. Was Fürſt Bismarck über die Gefahr 
des Sozialismus für Deutſchland ſagt, iſt nur eine 
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Nunmehr nimmt der Exkanzler keinen Anſtand, auch 
ſeine ehemaligen Kollegen und Mitarbeiter in der Politik mit 


| 
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von einander. Die Kommiſſion hat 


Wiederholung deſſen, was er über die gleiche Frage 
neulich zu den deutſchen Interviewern geäußert hat. Nur iſt 
er diesmal noch etwas beſtimmter und aktueller in der Zeit⸗ 
angabe geweſen, in die er den blutigen Zuſammenſtoß ſetzt, zu 
welchem nach ſeiner Meinung die gegenwärtige Sozialpolitik 
führen muß. Er ſieht den „blutigen Kataklysmus“ ſchon „in 
naher Zukunft“ kommen. Das wäre denn alſo eine Prophe⸗ 
zeiung, die auf ihre Richtigkeit zu prüfen wir ſehr bald Ge⸗ 
legenheit haben würden. Wir glauben, daß Fürſt Bismarck 
falſch prophezeit, wir glauben aber auch (wir hoffen es wenig⸗ 
ſtens), daß es ihm eine Genugthuung bereiten wird, ſich noch 
bei Lebzeiten zu überzeugen, daß er ſich thatſächlich geirrt hat. 
— — Hinſichtlich der Sonntagsruhe im kaufmänniſchen 
Gewerbe zeigen der Regierungsentwurf der Gewerbenovelle 
und die Kommiſſionsbeſchlüſſe erſter Leſung zwei Abweichungen 
einmal der allgemeinen 
Beſtimmung, wonach Gehilfen, Lehrlinge und Arbeiter des 
kaufmänniſchen Gewerbes an Sonn- und Feſttagen nicht länger 
als fünf Stunden beſchäftigt werden dürfen, noch den Zuſatz 
hinzugefügt, daß fie am erſten Weihnachts-, Oſter⸗ und Pfingit- 
feiertag überhaupt nicht beſchäftigt werden dürfen. Gegen 
diefen Zuſatz ſtimmten charakteriſtiſcher Weiſe nur die Konſer⸗ 
vativen. Sodann will der Kommiſſionsbeſchluß die Befugniß 
der Polizei, in den letzten vier Wochen vor Weihnachten, ſowie 
an einzelnen Sonn- und Feſttagen eine längere Geſchäftszeit 
zu geſtatten, dahin einſchränken, daß dieſe ausnahmsweiſe zu⸗ 
gelaſſene Geſchäftszeit zehn Stunden nicht überſchreiten darf. 
Dieſe beiden Abweichungen ſind nicht weſentlich. Es werden 
ſich aber weitergehende Abänderungen als nothwendig heraus⸗ 
ſtellen. Wenn es bei der Beſtimmung bleibt, daß die Ange⸗ 
ſtellten an den Sonntagen in der Regel nur fünf Stunden 
beſchäftigt werden dürfen, ſo haben zunächſt diejenigen Geſchäfte, 
welche ohne Gehilfen arbeiten, lediglich mit Hilfe von Familien⸗ 
angehörigen und Dienſtboten, einen erheblichen Vortheil. Einen 
Vortheil haben auch wiederum diejenigen größeren Geſchäfte, 
welche ſo viel Geſchäftsperſonal haben, daß dieſes an den 
Sonntagen abwechſelnd beſchäftigt werden kann. Im Nachtheil 
ſind die mittleren und kleinen Geſchäfte mit fremden Leuten 
als Perſonal. Kein Sachkundiger wird dieſen Nachtheil unter⸗ 
ſchätzen. Es iſt demjenigen Geſchäftsmanne, der zu einer 
Zeit verkaufen kann, in welcher ſein Konkurrent den Laden 
geſchloſſen halten muß, manchmal leicht möglich, ſich durch 
Ausnutzung dieſes Vortheils die Kunden ſeines Konkurrenten 
dauernd heranzuziehen. Die Ungerechtigkeit würde vermieden, 
und es würde auch das den Handlungsgehilfen geſetzlich zu⸗ 
geſprochene Recht auf Ruhe thatſächlich beſſer geſichert, wenn 
überhaupt der Schluß der Geſchäfte während eines Theils 
der Sonn⸗ und Feſttage geſetzlich, und zwar für alle 
Handelsgeſchäfte gleichmäßig, angeordnet würde. Ein Nachtheil 
wäre damit für keinen der Betheiligten verknüpft. Das 
Publikum wird ſich ſehr raſch an einen frühern Einkauf ge⸗ 
wöhnen. Da alſo der Konſum nicht abnimmt, ſo haben die 
Geſchäftsleute keine Einbuße, ſondern nur den Vortheil einer 
längeren Raſt. Es entſtände dann freilich die Frage: In 
welchen Stunden ſoll Sonntags der Geſchäftsverkehr geſtattet 
ſein? Sowohl der Wunſch des angeſtellten Perſonals, wie 
auch das Intereſſe der von außerhalb kommenden Käufer 
ſpricht zweifellos für den Schluß der Geſchäfte am Nach⸗ 
mittag und für Offenhaltung am Vormittage. Doch wird die 
Regierung dem wohl im Intereſſe der Sonntagsruhe wider⸗ 


ſprechen, obgleich nicht einzuſehen iſt, daß das Kaufen und 


Verkaufen in den Geſchäftshäuſern die Ruhe mehr beein⸗ 
trächtigen und den Gottesdienſt mehr ſtören ſollte, als der 
Verkehr in den Straßen. Bis zum November, wo die Kom⸗ 
miſſion erſt zur zweiten Berathung zuſammentritt, iſt noch 
ausreichende Zeit, die Frage zu erörtern. 

— Ueber die Ankunft des Kaiſers in Wilhelmshaven 


theilt man dem „Hamburger Korreſp.“ von dort noch folgende 


Einzelheiten mit: 

Vom herrlichſten Wetter begünſtigt, traf Montag Morgen um 
6½ Uhr das Manövergeſchwader auf der Rhede ein. Bereits um 
5 Uhr 20 Minuten war daſſelbe Schillig Rhede paſſirt: um 6 Uhr 
verkündeten die am Horizonte aufſteigenden Dampfwolken, daß die 


gewaltige Flotte, welche den Kaiſer auf ſeiner Nordlandsfahrt be⸗ 
gleitet, heranngbte. Kurz vor 8 Uhr feuerte das Panzerſchiff 
„Baden“ den Salut für den Chef der Nordſeeſtation. Um 9. Uhr 
brachen durch den Horizont die Rauchmaſſen der kaiſerlichen Yacht, 
gleich darauf tauchte dieſelbe, begleitet von „Irene“ und „Jagd“, 
aus dem Nebel auf. Die drei iffe näherten ſich ſchnell und 
nach kurzer Zeit feuerte die auf dem Deich aufgeſtellte Salut⸗ 
batterie dem Landesherrn den donnernden Gruß, 33 uß, 
während mit langſamer Fahrt die „Hohenzollern“ die einzelnen 
Schiffe des Geſchwaders paſſirte. Auf den raagetakelten Schiffen 
waren beim Paſſiren des Kaiſers die Ragen bemannt und die auf- 
geenterten Mannſchaften gaben im Moment des Paſſirens ein 
dreimaliges Hurrah ab. Auf den Schiffen, welche nicht raagetakelt 
ſind, ſtand die geſammte Mannſchaft Front in Diviſionen ange⸗ 
treten, indeß die „Hohenzollern“ paſſirte, und gab während des 
Vorüberfahrens ebenfalls drei Hurrahs ab. Nachdem die Flotte 
paſſirt war, ſteuerte die 8 direkt in die neue Hafen⸗ 
einfahrt; Kreuzerkorvette „Irene“ und Aviſo „Jagden gingen während 
deſſen auf der Rhede zu Anker. In der Kammerſchleuſe ange⸗ 
kommen, begaben ſich der kommandirende Admiral Vizeadmiral 
Freiherr v. d. Goltz, der Chef der Marineſtation der Nordſee Vize⸗ 
admiral Paſchen und der Staatsſekretär des Reichsmarineamts 
Kontreadmiral Hollmann an Bord der kaiſerlichen Yacht, um dem 
Kaiſer Meldung a 1 1 Offizieller Empfang war verbeten. 
Die „Hohenzollern“ dampfte ſogleich weiter durch den neuen Hafen 
und legte bald darauf am Südquai der Bauwerft, gegenüber der 
Keſſelſchmiede feſt. Hier begab ſich ſogleich der Ober⸗Werftdirektor 
Kontre⸗Admiral v. Pawelsz zur Abſtattung von Meldungen an 
Bord der Yacht. Der Aviio „Jagd“, welcher als Depeſchenboot 
für die Nordlandsfahrt fungirte und hierher mitkam, hat Ordre 


land dürfte, wie man der „Poſt“ zufolge in unterrichteten 
Kreiſen annimmt, wahrſcheinlich auf der Rückfahrt des Kaiſers 
von England erfolgen. Eine ähnliche Nachricht wurde ſchon 
früher verbreitet. 


— Wie man der „Voſſ. Ztg.“ aus Petersburg meldet, 
werden im deutſchen Botſchaftshotel umfaſſende Vorbereitungen 
zu dem bevorſtehenden Kaiſerbeſuch getroffen. Wie nun 
zuverläſſig bekannt iſt, wird das Gefolge gegen ſiebzig Per⸗ 
ſonen umfaſſen. Die ganze Kanzlei des Kaiſers wie des 
Reichskanzlers v. Caprivi trifft mit der Bahn direkt in Peters⸗ 
burg ein. Während der Manöver wird der Kaiſer täglich 
Berichte entgegennehmen. Nach Reval geht ein großes Ge— 
ſchwader zum Empfange des Kaiſers ab, der, Nachts ein⸗ 
treffend, Morgens an Land geht. 


— Ueber den Unfall, von welchem der Prinzregent Luit⸗ 
pold von Baiern betroffen wurde, berichten die „M. N. N.“ 
noch Folgendes: 

Der Prinzregent unternahm am Sonntag in Begleitung des 
Oberſten im Genexalſtab Freiherrn von Zoller ſeine alltägliche 
Fahrt nach dem Nymphenburger Schloßgarten. Auf dem Bocke 
der zweiſpännigen Eguipage ſaßen der Kutſcher und der Leibjäger. 
Wegen des regen Verkehrs in der Nymphenburger Straße an 
ſchönen Sonntagen, der noch durch die danch dune geſteigert 
wird, fährt der Belngregent gewöhnlich durch Neuhauſen. Als der 
Wagen zur Kreuzung der Winthirſtraße kam, war in der Roman⸗ 
ſtraße ein Zug der Dampftrambahn in Sicht. Der Leibkutſcher 
wollte noch vor der Trambahn über die Straße fahren, allein es 
war ſchon zu ſpät; die Dampftrambahn ſtreifte die hinteren Räder 
der Hofequipage und warf dieſe um. Der Prinzregent und Oberſt 
Zoller wurden aus dem Wagen geſchleudert, ebenſo ſtürzten der 
Leibjäger und der Kutſcher vom Bock. Nur dadurch, daß 
der Maſchiniſt des Dampftrambahnzuges ſoſort energiſch bremſte 
und den Zug zum Stehen brachte, wurde ein entſetzliches Unglück 
verhütet. Hätte der Zug die Equipage nur um eine halbe Sekunde 
früher erfaßt, ſo wären die Inſaſſen derſelben unrettbar verloren 
geweſen! Der Prinzregent erlitt nur eine ganz leichte Haut⸗ 


Marineanſtalt, den benachbarten Häuſern und Vergnügungs⸗ 
etabliſſements herbeigeſtrömten Leuten ſofort die beruhigende Ver⸗ 
ſicherung geben, daß ex ganz unverſehrt ſei. Der Regent bewahrte 
bei dem ganzen Vorfall eine ſolche Kaltblütigkeit, daß ihm nicht 
einmal die Zigarre, die er auf der Fahrt rauchte, entfiel. Oberſt 
Zoller erlitt eine Hautabſchürfung an der linken Wange, Kutſcher 
und Leibjäger blieben völlig unverſehrt. Die führerlofen Pferde 
wollten durchgehen, wurden aber alsbald von einem Herrn auf⸗ 
gefangen. Nachdem die beſtaubten Kleider des Regenten abgebürſtet 
waren, ſetzte er, von dem durch den glücklichen Ausgang freudig er⸗ 
regten Publikum ſtürmiſch begrüßt, ſeinen Weg nach Nymphenburg 
fort, wo er wie gewöhnlich badete und dann zu der üblichen Stunde 
nach München zurückkehrte. Den Lokomotivführer der Dampftram⸗ 
bahn trifft an dem Unfalle keinerlei Schuld, da er die durch Neu⸗ 
BD fahrende Equipage nicht früher ſehen konnte. Die Bremje 
funktionirte vortrefflich. Als der Regent Abends gegen 10 Uhr 


erhalten, nach Kiel zu gehen. beſuchen noch von Zeit zu Zeit ihre Bekanntinnen. Deshalb bin 
— Der Beſuch des Kaiſers Wilhelm auf Helgo— ich immer erfreut über die Repräſentanten der Preſſe, welche ſich 


abſchürfung an der linken Hand und konnte den aus der benachbarten 
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nach München zurückgekehrt war, begab ſich ſofort Bürgermeiſter 
Dr. v. Widenmayer in die Reſidenz, um dem Prinzregenten das 
Bedauern über den Unfall und die 12a. Ber en zum glück⸗ 
lichen Ausgang deſſelben auszudrücken. Der Prinzregent dankte 
dem Bürgermeiſter und zeigte demſelben die ganz minimale Haut⸗ 
abſchürfung an der Hand. Der Prinzregent gab ſofort nach ſeiner 
5 an Befehl, daß wegen dieſes Unfalls Niemand geſtraft 
werden dürfe. 


— Die Unterredung des Korreſpondenten der 
„Nowoje Wremja“ mit dem Fürſten Bismarck wird 
jetzt in einer Ueberſetzung der „Poſt“ mitgetheilt, der wir 
Folgendes entnehmen: 

Anknüpfend an eine Bemerkung über das ſchwediſche Syſtem 
des Handels mit ſpirituöſen Getränken bemerkte der Fürſt, er habe 
niemals gefunden, daß das Trank⸗ und Tabakweſen ſehr geeignet 
zur Umwandlung in Monopole ſei. Auf eine Bemerkung des 
Korreſpondenten über das Bismarckdenkmal ſagte der Fürſt: „Ja. 
mir giebt man beim Leben die Ehren des Todes. ich begräbt 
man wie Marlborough. Man wunſcht nicht blos, daß Marl⸗ 
borough nicht wiederkehre, ſondern man wünſcht, daß er wirk⸗ 
lich ſterben möge, oder wenigſtens auf den Reſt ſeiner Tage 
ſchweige. Mit meiner Lage ſöhne ich mich aus. Alles hat ſich in 
ſo legalen Formen vollzogen, daß ich auch gar nicht daran denken 
kann, zu proteſtiren. Auch dem Ruſſen gegenüber klagte der Fürſt 
wieder, daß niemand von ſeinen Gefährten in der Politit und von 
ſeinen zahlreichen Bekannten den Fürſten durch Beſuche in Ver⸗ 
ſuchung führe. „Mir ruft man Halt! zu, mich meidet man 
wie einen Peſtkranken, indem man ſich fürchtet, ſich durch 
einen Beſuch bei mir zu kompromittiren, und nur meine Frau 


für Fragen der Politik intereſſiren, und mit welchen ich über 
Dinge ſprechen kann, die fortfahren, mich zu beſchäftigen. Aber 
auch das ruft Unzufriedenheit hervor. Man kann mir nicht ver⸗ 
bieten, zu denken, aber man möchte mich gerne hindern, meinen 
Gedanken Worte zu geben, und wenn es möglich wäre, hätte man 
mir längſt ein silence cap, einen Maulkorb angelegt. Bezüg⸗ 
lich ſeiner Stellung zur ſoz ialen Fürſt B 
abermals, daß der Kaiſer 
Fürſt entgegengeſetzter 


t Bismarck 
aßregeln neige, während der 
2 „Und da der Sailer auf 
meine Frage, ob er auf der Durchführung feiner Anſchauung in 
die ſtaatliche Thätigkeit beſteht, mir antwortete, daß er darauf be⸗ 
ſtehe, ſo blieb mir nur übrig, zu Fe. Ich that das auch. Das 
war unerwartet für die Mehrzahl meiner e und Feinde. 
ch liebe keine Vergleiche, aber ich könnte, vollkommen bei der 
Wahrheit bleibend, Jagen, daß bei der Nachricht von meinem Ab⸗ 
ange mit meinen Feinden daſſelbe geſchah, was ſich bei dem Tode 
Friedrichs des Großen ereignete. Alle guten Freunde athmeten 
auf, ſchöpften Luft und ſagten: „Endlich.“ Ja, 
nicht verzeihen, daß ich 28 Jahre erſter Miniſter geweſen war. 
Achtundzwanzig Jahre! Denken Sie, quelle insglence!! Ja einen 
ſolchen frechen Menſchen hätte man längſt über Bord werfen müf⸗ 
ſen. Und alle die, welche in dieſen achtundzwanzig Jahren immer⸗ 
fort vergeblich gehofft hatten, Premierminiſter zu werden, alle, 
welche ſich für gekränkt, für überſehen, für nicht genügend geſchätzt, 
für ſchlecht belohnt hielten — alle unterſchrieben, und in achtund⸗ 
zwanzig Jahren haben ſich ſolcher Leute nicht wenig geſammelt.“ 
Zum Schluſſe bemerkte 1 9 Bismarck: Ich bin der Anſicht, daß in 
naher Zukunft die ſoziale Frage Deutſchland zu einem blutigen 
Kataklysmus führen muß. Beſonders verdrießlich iſt es 
je ſpäter die unvermeidlichen Repreſſivmaßregeln getroffen 
um ſo blutiger die Löſung ſein wird. 


rage betonte 
u üben be 
einung ſei. 


man konnte mir 


„daß, 
werden, 


— Die Reichspoſt-Dampferlinie nach Samoa ſoll 
nach einer Mittheilung der „Magd. Ztg.“ nicht vollſtändig 
eingehen. Es ſei allerdings richtig, daß dieſe Linie den Er⸗ 
wartungen nicht entſprochen hat; die bisher in einem Zwiſchen⸗ 
raum von vier zu vier Wochen nach Samoa fahrenden großen 
Dampfer des Norddeutſchen Lloyd ſeien nur zum Theil be⸗ 
frachtet geweſen und haben der Geſellſchaft erhebliche Unkoſten 
verurſacht, es ſollen deshalb bis auf Weiteres kleinere Dampfer 


in einem Zwiſchenraum von acht zu acht Wochen nach 
Samoa gehen. 


— Regierungspräſident Lothar v. Wurmb, deſſen Tod wir 
geſtern meldeten, iſt einem jahrelangen ſchweren Lungenleiden er⸗ 
legen. Herr v. Wurmb war am 30. Januar 1824 zu Cölleda im 
Regierungsbezirk Merſeburg geboren als der Sohn des damaligen 
Rittmeiſters beim 12. Huſaren⸗Regiment v. W., beſuchte die Lan⸗ 
desſchule zu Schulpforta, ſtudirte ſpäter an den Univerſitäten 
Heidelberg, Berlin und Halle, war Referendar an der königlichen 
Regierung zu Gerhart, n 8 in Potsdam, Regierungsrath in 
Merſeburg, Landrath in Weißenfels, 1866 (während der Okkupation) 
preußiſcher Zivilkommiſſar im Königreiche Sachſen, von 1867 bis 
1872 Polizeipräſident von Berlin und wurde am 10. Juli 1872 
zum Regierungspräſidenten in Wiesbaden ernannt. v. Wurmb 
war Mitglied des Abgeordnetenhauſes (für Biedenkopf), des deut⸗ 
ſchen Reichstages und des Herrenhauſes und wurde vor mehreren 
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Kleines Feuilleton. 


Eine intereſſante Charakteriſtik des ruſſiſchen Sol- 
daten geben die „H. N.“ am Schluſſe einer längeren Abhand⸗ 
i Es heißt dort: Engliſche Ruſſophoben gefallen ſich darin, 
in Reiſeromanen die Ruſſiſche Armee als eine wilde Horde von 
tobſüchtigen Trunkenbolden darzuſtellen, die in blutigen Türken⸗ 
Berge und Polenrevolutionen unter dem überhitzenden Einfluſſe 

es Nationalgetränks im Verein mit einer Art hochgradiger Reiz⸗ 
barkeit des Temperaments inhumane, naſen⸗ und obrenabfäbelnde 
Greuel vollführen. Das find engliſche Legenden. Es giebt in 
Unprovocirten, nüchternem wie trunkenem Zuſtande keinen friedfer- 
tigeren, gutmüthigeren, ja indifferenteren Geſellen als den ruſſi⸗ 
ſchen Soldaten. Daß er ſich in ſeiner Totalität verhältnißmäßig 
mehr „Lebenselixir“ bei ſeinem extremen Winter zuzuführen pflegt 
als ſeine Kollegen in ſüdlicheren Zonen, in vereinzelten Fällen 
auch bei invidueller Voranlage zum periodiſchen Trinker werden 
kann — und auch die Ungläubigen als gläubiger Chriſt im bluti⸗ 
en Schlachtgewühl meiſt gerade nicht mit Glacéhandſchuhen anzu⸗ 
ſoſſen pflegt — wer wollte es leugnen? (Das iſt allerdings eine 
ziemlich klare Beſtätigung der Behauptung des „engliſchen Ruſſo⸗ 
phoben!“ D. R.) Es paſſirt, zumal im Kriege mit halbciviliſirten 
und barbariſchen Nationen, in faſt allen europäiſchen Armeen, mit 
Vorliebe in Söldnerheeren. Sonſt iſt er übrigens ein ganz harm⸗ 
loſer, liebenswürdiger Burſch, der keinem Kind etwas zu Leide 
thut. it der ſtrapaziöſe Dienſt abſolvirt, jo ſpielt er fröblich wie 
ein deutiches Kind kompagnieweiſe „Der Klumpſack gebt rum!’ —, 
liegt Sonntag Nachmittags harmonikaziehend oder kartendreſchend 
im Graſe und dreht ſich mit ſtaunenswerther Geſchicklichkeit und 
Schnelligkeit Papyros aus Soldatentabak und altem Zeitungs⸗ 
papier, um den Dampf zum untrüglichen Beweiſe für die Unver⸗ 
wüſtlichkeit ſeines Magens hinunterzuſchlucken und dabei hoch⸗ 
ſpringend und abſätzeklappernd die wilde Kamärinska (National⸗ 
tanz) zu tanzen, wozu ihm der ſchmutzige Zigeuner aufſpielen muß. 
5 iſt nun ſeine ganze Schwärmerei. Singend marſchirt er 
nach und von dem Exerzierplatz, wie in den dichteſten Kugelregen 


der Schlacht, — ſingend gräbt er, ſingend badet er, 
hungert er. Und was für ein Geſang! Das iſt kein einſtimmig 
trällerndes Franzoſenlied voll 5 75 und Erotik, — auch kein 
kunſtmäßig taktvoller deutſcher Männergeſang — — es iſt das 
uralte ſlaviſche Volkslied, das gt im Zeitalter der Eiſenbahnen, 
Telegraphen, Velocipeden und Telephone noch nicht abblühen will, 
mit Einzelgeſang und Chorrefrain, den das ganze marſchirende 
Bataillon wie mit Donnerrollen dem voraufgehenden Vorſänger 
nachbrüllt. Ohne jede Frage wohnt dem ruſſiſchen Krieger ein 
ſchönes Quantum Reli iofität inne, das manche weſteuropäiſche 
Armee zieren würde. Die Gottesverehrung iſt ihm nicht äußere 
ea mmigreit und pharifätiche Heuchelei, ſondern Herzensſache 
und Bedürfniß, obgleich ſeine nationale Konfeſſion, im Einklang 
mit der Kulturphaſe ſeines Volkes, an einer verhältnißmäßigen 
dogmatiſchen und ceremoniellen Verknöcherung und Erſtarrung 
laborirt und ſozuſagen mit dem einen Fuß noch im Zeitalter des 
Cyrillus ſteht. Aber ſtaunend habe ich trotzdem oft in den ver⸗ 
ſchiedenartigſten Theilen des Rieſenreichs mit neidiſchem Wohlgefallen 
beobachtet, wie Sonntags dichtgedrängte Schaaren unkommandixter 
Soldaten die goldſtrahlenden Gotteshäuſer füllten, ja aus Platz⸗ 
mangel umſtanden, um andächtig und inbrünſtig die Knie vor ihrem 
Gott im Gebet zu beugen. Im übrigen iſt natürlich fein intellek⸗ 
tueller Standpunkt der immer noch äußerſt primitiven Volks⸗ 
ſchulbildung der ganzen Nation gemäß ein ſehr niedriger. 
Dafür iſt er wenigſtens von Natur mit einer wahrhaft erſtaunlichen 
Schlauheit, Findigkeit, ja Verſchlagenheit begabt, die ſich leider 
manchmal in allerhand Kniffen und auch Betrügereien äußert, wie 
denn überhaupt die Begriffskreuzung von Mein und Dein im 
Herzen des Ruſſen immer noch nicht genau fixirt it. Das muß 
man ihm nun nicht direkt als Unmoralität anrechnen. Auf friſcher 
That ertappt, bringt er auch ſofort, fröhlich grinſend, das Objekt 
ſeiner ſchlimmen Gelüſte zurück. Wie bei allen Halb⸗ und Unge⸗ 
bildeten, iſt ſelbſtredend die Politit ſein Steckenpferd und er er⸗ 
kennt, tagtäglich durch ſeine legendenhafte Preſſe und ein überſtaxk 
ausgebildetes nationales Selbſtbewußtſein, dem die landesübliche 
bäuriſche Ignoranz freundlichſt unter die Arme greift, angeſtachelt 


.. ſingend 


und mit reichlichen Patriotismusdoſen regalirt, außer dem alten, 
heiligen Rußland überhaupt nichts auf dem Erdball als gleichbe⸗ 
rechtigt und glei ſtark an. In den 885 Kaſernen hängt 
vielfach ein gräßlich buntſcheckiges Oeldruckbild, das dem Soldaten 
die Figuren ſämmtlicher gekrönter Potentaten der Mutter Erde ad 
oculos demonſtrirt In der Mitte des Ganzen ſitzt in übernatür⸗ 
lichem Maßſtabe Alexander III., Szepter, Reichsapfel und Krone 
tragend — auf goldenem, edelſteinfunkelndem Thronſeſſel, während 
die übrigen Herrſcher in allmählich verkleinerten Proportionen 


en und hinter ihm Platz haben reſpektive ſtehen. Das jagt 
es. 


T Pauline Lucca als Geſangslehrerin. Etwa Stunde 
von der Perle Gmunden entfernt liegt die Perle aller Villen des 
Traunſees — „Villa Fernblick“ hat die Beſitzerin fie in treffender 
Weiſe getauft. Es iſt ein entzückendes, in nobeliter und von vor⸗ 
nehmſtem Geſchmack zeugender Weiſe eingerichtetes Heim, in dem 
Frau Baronin Wallhofen mit derſelben liebenswürdigen Form die 
Honneurs macht, die ihr auch als Pauline Lucca jederzeit zur 
Verfügung ſtand. Momentan iſt die geniale Frau, die vor ihrem 
definitiven Scheiden von der Bühne nur noch in Frankfurt a. M 
(als „Angela“ und „Afrikanerin“) und München gaſtiren wird. 
gang mit ihrer letzten großen künſtleriſchen Aufgabe, als Geſangs⸗ 
meiſterin beſchäftigt. Sie wird den Unterricht 7—8 Monate in 
Wien, die übrige Zeit in Gmunden ertheilen, aber nur an wahr⸗ 
haft ſtimmbegabte und muſikaliſch vorgebildete Kräfte. Die Aus⸗ 
bildung dauert 3 Jahre (mit drei Stunden per Woche), erſtreckt 
ſich aber alsdann nicht nur auf den geſanglichen, ſondern auch auf 
den dramatiſchen Theil — und wo gäbe es hierfür ein beſſeres 
Vorbild als Pauline Lucca? — Bis auf weiteres veranſtaltet die 
Herrin von lerne jeden Sonntag eine muſikaliſche Soiree, in 
der ihre Schülerinnen Gelegenheit haben, ſich vor geladenem 
Publikum im Oeffentlich⸗Singen zu üben; im nächſten Jahr aber 
wird ſie für ihre Elevinnen unterhalb der Villa, dicht am See, 
ein kleines Theater erbauen. Man darf von dieſer erſten Kraft 
auf dem Gebiete der Geſangskunſt das Größte erwarten 
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Jahren von dem Kaiſer Wilhelm J. 


Eee Frames zum Domdechanten von Merſe⸗ 


Juli. In der Redaktion der „Nowoſti“ 
ranowzfö in Biegol 8 
) i in Bjeloſtock, weil der Junge 
aber jenen Sazteng „guckte, ein Brandmal mit Lapis auf- 
Medenen Stellen des entſetzlich verunſtalteten Ge ichts 
Dieb“ eingebrannt deutscher und hebräiſcher Schrift das Wort 
Kesculaps Mt annt. Die gerichtliche Verfolgung des unmenſchlichen 
det Die gerichtli Nowoſti weiſt mit Recht darauf hin, 
wird, wen liche Verurtheilung des Schuldigen wenig nützen 
Graſhdanin - ebe Theil der öffentlichen Meinung, obenan der 
er „Graſhdc beſtändig u ſolcher Verhöhnung der Juden anreizt. 
3 is 1 j 7 die 8 beit dllche Mehr de 
a le neulich gemeldete judenfeindliche Rede de 
bereits gehondenarchads im Auge — „und in Bieloitod wird 
Mobiler, 155 et.“ Gegen die Zirkulare des Gouverneurs von 
Peterburgskija a Stadthauptmanns in Odeſſa proteſtirt auch die 
ſiehenden Geſetze jedomoſti“ als gegen eine Verletzung der be⸗ 
1 Alexander III. wird, wie aus der ruſſiſchen 
Hauptitadt gemeldet wird alsbald nach der Abreiſe des denſchen 
onarchen für kurze 8 


eit auf ſeinem Gute Spala in Polen 
Aufenthalt nehmen, von wo er fich jodann zu den großen Waffen⸗ 
ungen begeben wird, die in der erſten Hälfte des September 
— olbynien abgehalten werden. Bei dieſen ſtrategiſchen Manö⸗ 
Spi werden General Dragomirow und General Gurko an der 
e je eines Armeekorps, und zwar erſterer als Befehlshaber 


er, Trappen des Militärbezirkes von Kiew und letzterer als Be⸗ S 


ber gegenilerſehen en des Militärbezirkes von Warſchau, einan⸗ 


Frankreich. 


„In Paris hat fich unter dem Vorſitz des Flüchtlings Alfred 
sr niffeaug 10 e der Verein der bekgiſchen Repu⸗ 
gebildet. 
ovembers die von den dortigen Revolutionären vorbereitete 
ier auf dem Schlachtfelde von Jemappes zu beſchicken. Eine 
eiche Abſicht ſoll auch der bei keinem dummen Streiche über⸗ 
üſſige Pariſer Stadtrath hegen. Es wird je: bemerkt, daß die 
den ſeit einigen Wochen eine raſtloſe Thätigkeit in Belgien 
entfalten. Dem franzöſiſchen Geſandten Bouree wird in Brüſſel 
punkt hohlen vorgeworfen, daß er ſich auf den Hitrowo⸗Stand⸗ 
— ‚elle Daß er die franzöſiſch geſinnten Wallonen empfing, 
Bel ihm als eine Einmiſchung in die inneren Angelegenheiten 
5 tens ſehr perübelt; zwar trat er denſelben gegenüber vorſich⸗ 
— in ſeinen Ausdrücken auf, allein es iſt keineswegs gute Sitte 
5 =, Ken Diplomaten, ſich dc wach ß über die ſeit dem Beſtande 
1 ritten Republit von Frankreich befolgte Friedens⸗ 
An r Beſchützerpolitit, von andern aber angeblich beabſichtigten 
mare auf Belgiens Neutralität zu ergehen. Die Anſpielung 
Seit zu deutlich undz wird als eine Verdächtigung der 
Seite allgemein aufgefaßt. 


Belgien. 

3 u. Juli. Der König ſprach den Wunſch aus, es 
ig X anläßlich des evoxſtehenden Beſuches des Kaiſers Wilhelm 
ein beſonders glänzender Empfang vorbereitet werden. Es werden 
zwei große belgiſche Packetboote der „Hohenzollern“ entgegenfahren 
und bicicibe bei 1 ie deten ‚Die beiben Qafendämme 

m e m en in deutſchen Farben ge⸗ 

mit. König Leopold wird Ratfer auf dem Seeba 399 8 
erwarten. Abends findet ein Galadiner ſtatt, die Straßen, die der 
kaiſerliche und königliche Zug paſſiren wird, ſollen feſtlich beleuchtet 
werden. Außer der Garniſon von Oſtende werden die Truppen 
von Brügge, Ypern, Gent und Tournat anweſend fein. Die Vor⸗ 
bereitungen zum Empfange werden mit dem größten Eifer betrieben. 


Bulgarien. 


* Einem Wiener Telegramm der „Daily News“ zufolge 
trifft Stambulow Vorbereitungen, um Fürſt Ferdinand, 
der am 2. Auguſt nach Sofia zurückkehrt, Tags darauf zum 

önig von Bulgarien ausrufen zu laſſen und Bulgariens 
Unabhängigkeit zu proklamiren. 


Lokales. 
Poſen, den 30. Juli. 

d. Der Einfluß der Anſiedelungs kommiſſion 
ie polniſche Bevölkerung wird vom „Dziennik 
zunüchſt 9 einem längeren Artikel beſprochen. Es wird hier 
als 100 N hingewieſen, daß die Kommiſſion bis jetzt mehr 
habe. a Morgen Acker aus polniſchen Händen angekauft 
für die 3 Polen ſei dieſer Verluſt ein ſehr großer, aber 
iefer nen! ebelungstommiffion ſei der Ankauf in Anbetracht 
den Geldmittel ei. Inſtitution“ und der ihr zu Gebote ſtehen⸗ 
miſſion habe d = ſehr unbedeutender. Die Anſiedelungskom⸗ 
vielmehr mora 5 olenthum bis jetzt weniger materiell, als 
ſitzer durch die > geſchädigt, indem fo mancher polniſche Be⸗ 
zahle, zum Ver — Preiſe, welche die Anſiedelungskommiſſion 
Dadurch der polniſh niche Defigung, verleitet worden jei und 
geben habe. erhhicheTeilehaft ein fchlechtes Beifpiel ge 
entſchuldigen, denn es e dieſer Verkäufer ſeien allerdings zu 

' habe ſie die dringende Nothwendigkeit 


zum Verkauf gezwungen. Kr a 
lungskommiſſion 5 inc: der Thätigkeit der Anſiede⸗ 


5 rwartet, daß die Er ebniſſe der 
Abgeordnetenwahlen ſich me 8 1 0 
Deutſchen geſtalten mie” n Pane, au Öunften ber 


C Im 
derartigen Einwirkung des An ieh sale > Nichts zu 
ſpüren, und in Weſtpreußen hätten die Polen i den W 5 
kreiſen Thorn⸗Kulm und Strasburg⸗Grauden 1 0 > 
Anſiedelungskommiſſion große Liegenſchaften Se ctauft Re 
ſogar zwei Mandate gewonnen. Mittelbar ſei die Anſiebelm 3 
kommiſſion für die Polen verfchiedentlich von woglihnendem 
Einfluß geweſen. Abgeſehen davon, daß mancher Beſitzer da⸗ 
durch, daß er ſein Grundſtück vortheilhaft an die Anſiedelungs⸗ 
kommiſſion verkauft habe, dem finanziellen Ruin aan 
ſei, habe das Anſiedelungsweſen die Auswanderungen ber 
Polen nach Amerika vermindert, wie es denſelben auch die 
Augen geöffnet und ſie belehrt habe, welche Mängel in der 
Bewirthſchaftung von ländlichen Grundſtücken obwalten, und 
wie dieſe Mängel beſeitigt werden könnten. Durch die Aus⸗ 
weiſung ausländiſcher Polen habe ſich die Lage der hieſigen 
a polniſchen Arbeiter weſentlich gebeſſert, welche jetzt um jo mehr 


„andern 


Oſtende, 28. 


erſelbe beabſichtigt, in den erſten Tagen des Al 


oder viel⸗ d 


ſeßhaft ſeien, als ihnen nunmehr durch die „Bank Ziemski“ 
und durch andere polniſche Inſtitute Gelegenheit geboten werde, 
ohne beſondere Schwierigkeiten Grund und Boden erwerben zu 
können. Dadurch, daß die Anſiedelungskommiſſion die Polen 
vom Grunderwerb ausſchließe, ſei in dieſen das National⸗ 
bewußtſein ſo geſtärkt worden, wie dies eine jahrelange Agita⸗ 
tion — und würde es auch die geſchickteſte geweſen fein — 
nicht vermocht hätte. Der Gedanke, größere Grundſtücke zu 
parzelliren und an Polen zu verkaufen, ſei ein großer und 
habe eine berechtigte Zukunft. Diejenigen Inſtitute, welche 
dieſen Gedanken zur Ausführung brächten, hätten ſchon viel 
zum Nutzen der polniſchen Geſellſchaft beigetragen; ſie hätten 
bei der polniſchen Bevölkerung die Ueberzeugung, den Glauben 
und die Hoffnung wach gerufen, daß man trotz der gegne⸗ 
riſchen Beſtrebungen in der Heimath bleiben, hier mit wenigen 
Mitteln in den Beſitz von Grund und Boden gelangen und 
ſo die beſten Ausſichten für die Zukunft haben könne. 
»Perſonalien. Der Kreisſchulinſpektor Bandke in Poſen 
iſt zum 1. nn d. J. nach Berlin verſetzt und demſelben die 
Kreisſchulinſpektion für den Landkreis Berlin⸗Nieder⸗Barnim über⸗ 
tragen worden. 
Perſonalnachrichten der Eiſenbahn⸗Direktion Breslau. 
Sum 16. Auguſt d. J. find verſetzt die Eiſenbahn⸗Maſchinen⸗ 
njpeftoren Broſius von Kattowitz nach Breslau zur Wahrneh⸗ 
mung der Geſchäfte des Erſten Vorſtandes der Hauptwerkſtätte OS., 
chiwon von Breslau an das Betriebsamt in Glogau und 


Klopſch von Glogau an das Betriebsamt in Kattowitz als ſtändige 
Hülfsarbeiter. 


—u. Die Poſener Bäckermeiſter⸗Innung hat geſtern Nach⸗ 
mittag im Städtchen (St. Roch) ihr diesjähriges Sommer⸗ oder 
St. Anng⸗Feſt gefeiert. Die Betheiligung an demſelben war eine 
recht zahlreiche. Bei Konzert, Spiel und Tanz verlief allen Theil⸗ 
nehmern an dieſem Vergnügen die Zeit aufs angenehmſte und er⸗ 
reichte das Feſt erſt in vorgerückter Stunde ſein Ende. 


u, Der Negerpriefter P. Den wird morgen Vormittag 
um 8 Uhr in der katholiſchen Pfarrkirche die Meſſe leſen. Wäh⸗ 
rend derſelben wird ein Miſſionar aus Afrika für die Zwecke der 
afrikaniſchen Miſſion eine Kollekte halten. Zu demſelben Zwecke 
ollen die Eintrittsgelder verwandt werden, welche für den morgen 
m Bazarſaale een e Vortrag des iſſionars Xaver 


m 


Geyer über die 
Eintrittsgeld zu dieſem Vortrage iſt, wie wir hören, auf 50 Pf. 
pro Perſon feſtgeſetzt worden. 

„Jagdpacht. Der Ortsſchulze Slupinski in Swiontnik hatte 
aus freier Hand ohne Zuziehung der Schöffen die Gemeindejagd 
an das Dominium Rogalin für 30 M. verpachtet. Da die Schöffen 
der Anſicht waren, daß der Schulze die Jagd viel zu billig ver⸗ 
pachtet hatte, ſo verweigerten ſie ihre Unterſchrift unter dem Pacht⸗ 
vertrage. Da aber nach einer Entſcheidung des Ober⸗Tribunals 
zur Giltigkeit des ſchriftlichen Pachtvertrages außer der Unterſchrift 
des Schulzen und der Beidrückung des Gemeindeſiegels auch die 
Unterſchriften der Schöffen erforderlich find, jo nahm der Herr 
Landrath in Schrimm die Schöffen, weil fie den Jagdpachtverkrag 
nicht unterſchreiben wollten, in 3 M. Ordnungsſtrafe. Die Schöffen 
beſchwerten ſich bei der königl. Regierung in Poſen und erhielt 
Herr Johann Lopinski in Swiontnit am 30. Juni d. J. darauf 
folgenden Beſcheid des Herrn n 

„Auf die Eingabe vom 29. Mai d. J., die Verpachtung der 
— — — Gemeindejagd betreffend, erhalten Sie nach Prüfung der 
Angelegenheit zum Beſcheide, daß Ihrem Antrage unter Auf⸗ 
hebung des bereits mit dem Dominium Rogalin abgeſchloſſenen 
Jagdpachtvertrages eine anderweite Verpachtung der Gemeinde⸗ 
jagd eintreten zu laſſen, 7 5 nicht Folge uegeben werden 
kann. Nach $ 9 des Jagdpolizeigeſetzes vom 7. März 1850 ift 
die Gemeindebehörde, — nach konſtanter Rechtſprechung 
des Königlichen Ober⸗Verwaltungsgerichts in den ländlichen Ge⸗ 
meinden der ſechs öſtlichen Provinzen der Gemeindevorſteher 
allein bildet, berechtigt, die freihändige Vergebung der Jagd 
zu beſchließen. Die Schöppen (Schöffen) haben jedoch ihre nach 
§ 10 der Landgemeindeordnung vom 14. April 1856 zur for⸗ 
mellen Gültigkeit des Jagdpachtvertrages erforderliche Unter⸗ 
ſchrift zu leiſten, auch wenn fie bei Abſchluß deſſelben nicht zu⸗ 
gegen bezw. mit demſelben nicht einverſtanden wären. Hiernach 
müſſen Sie bei Vermeidung von Ordnungsſtrafen den Jagdpacht⸗ 
vertrag unweigerlich unterichreiben. 


. V.: Pilet. 
Da die Gemeinde auf Seiten der Schöffen ſteht und dieſe 
nicht als Strohmänner neben ihren Schulzen figuriren wollen, ſo 
iſt weitere Beſchwerde eingelegt worden. 


Ein 8 aus Poſen, der in Berlin in dem 
ihm zugefallenen gaſtlichen Quartier die ER Frau ſeines 

irthes, eines Bäckermeiſters, kennen gelernt hat, hat dieſelbe, 
wie die „Volkszeitung“ berichtet, entführt und ſeine eigene in Poſen 
wohnende Familie (Frau und mehrere Kinder), nachdem er ſie des 
Nothwendigſten beraubt, in der traurigſten Lage zurückgelaſſen. 
Die leichtfertige Bäckersfrau hat ihren Gatten ebenfalls ausge⸗ 
plündert und neben ihren Schmuckſachen noch baares Geld mitge⸗ 
nommen. 


Für ſämmtliche Sendungen mit lebenden Thieren, 
welche mit der Poſt verſchickt werden ſollen, tritt mit dem 1. Auguſt 
eine vom Standpunkte der Thierſchutzbeſtrebungen durchaus zu 
billigende Beſtimmung in Kraft, nach welcher der Abſender An 
men muß, was zu geihehen hat, wenn die Sendung am Beſtim⸗ 
mungsort nicht in wünſchenswerth kurzer Zeit ausgeantwortet 
werden kann. Zu dieſem Zweck ſoll unter allen Umſtänden einer 
der nachbezeichneten drei Vermerke auf der Sendung niedergeſchrie⸗ 
ben werden: a) „Wenn nicht ſofort abgenommen, oder, wenn nicht 
ſofort bezogen, zurück!“ b) „wenn nicht ſofort abgenommen, oder, 
wenn nicht ſofort bezogen, verkaufen!“; ch „wenn nicht ſofort ab⸗ 
genommen, oder, wenn nicht ſofort die Belt telegraphiſche Nachricht 
auf meine Koſten!“ Hiernach hat die Beſtimmungspoſt zu verfah⸗ 
ren, wenn der Empfänger nicht binnen 24 Stunden nach geſchehener 
poſtamtlicher Benachrichtigung die Sendung in Empfang genommen 


uſtände in Afrika einkommen werden. Das P 


hat. Für poſtlagernde Thierſendungen tritt die Beſtimmung des 
Abſenders zwei Tage (zweimal 24 Stunden) nach der Ankunft in 
Vollzug. Bei Thierſendungen an Empfänger, welche ihre Poſt⸗ 
ſachen abholen, ſoll 24 Stunden nach der Ankunft (ſofern bis dahin 
nicht abgeholt) ein erſter Beſtellverſuch unternommen und, iſt dieſer 
erfolglos, nach weiteren 24 Stunden der Beſtimmung der Abſen⸗ 
der gemäß verfahren werden. 


d. Von dem Bühnenperſonal des hieſigen polniſchen 
Theaters gehen nach Mittheilung des „Dziennik Lodzki“ die beſſe⸗ 
ren Kräfte, nämlich die Schauſpielerinnen Janowska, Morska und 
Trapizo, ſowie die Schauſpieler Janowski, Trapizo, Popfawski 
und Staſzewski zur Bühne in Lodz über. 

Eu. Unglücksfall. Der ſechsjährige Sohn eines an der 
Wieſenſtraße wohnhaften Tiſchlers fiel heute Mittag vom Treppenflur 
ſeiner im vierten Stock belegenen elterlichen Wohnung durch das 
Geländer bis in den Hausflur. Der NE hat außer 
ſchweren inneren Verletzungen auch einen Schädelbruch und mehrere, 
theils größere, theils cs Verletzungen erlitten und wurde 
ſogleich in das St. Joſephs⸗Hoſpital geſchafft. Die Hoffnung, den 
Knaben am Leben zu erhalten iſt gering. 

u. Selbſtmordverſuch. Abermals hat eine an der Schützen⸗ 
ſtraße wohnhafte, unverehelichte Frauensperſon, die unter ſittenpoli⸗ 
zeilicher Kontrolle ſteht, ihrem Leben dadurch ein Ende zu machen 
verſucht, daß ſie eine Quantität Salzſäure trank. Die Lebens⸗ 
müde liegt jetzt unter furchtbaren Schmerzen hoffnungslos dar⸗ 
et — Motiv zu dieſer verzweifelten That ſoll — Eiferſucht 
geweſen ſein. 


u. Daß ſelbſt ein harmloſes Kinderſpiel verhängniß⸗ 
voll werden kann, lehrt folgender Fall, der ſich geſtern gleber 
Abend auf der Eichwaldſtraße zugetragen hat. Mehrere Kinder 
im Alter von ſechs bis zehn Jahren ſpielten dort „Pferdchen“ und 
hatten zu dieſem Zwecke einem Knaben eine Leine um den Hals 

eſchlungen. na zog der den Kutſcher jpielende Knabe die 
eine heftig an, um das „Pferd“ zum Stehen zu bringen. Durch 

die Heftigkeit des Ruckes fiel der andere Knabe 1 zu Boden. 
Um ihn nun zum Aufſtehen zu bewegen, zerrte der kleine, unbe⸗ 
dachte Kutſcher immer heftiger an der Leine und jchnürte jeinem 
Spielkameraden in Folge deſſen den Hals immer mehr zu. Ein 
zufällig des Weges kommender Herr befreite den bereits halb⸗ 
erwürgten Knaben zum Glücke noch rechtzeitig aus ſeiner gefähr⸗ 
lichen Lage, und wurde derſelbe bald ins Leben zurückgerufen. 
„ u. Die fünf eriten Joche der Großen Schleuſe, vom 
linken Ufer der Warthe aus gerechnet, ſind geſtern mit den zu 
dieſem Zwecke vorhandenen Verſatzſtücken verlegt vorden, damit 
der Wartheſtrom nur durch die anderen Schleuſen⸗ Oeffnungen 
fließe, weil die in den erſten Jochen eingetretene ſtarke Verſandung 
beſeitigt werden ſoll. 

Tu. Verhaftung. Geſtern Nachmittag iſt in Jerſitz ein aus 
der Zwangserziehungsanſtalt in Petersdorf im Kreiſe Liſſa ent⸗ 
laufener Zögling verhaftet worden. Derſelbe hat ſich ſeit vergan⸗ 
genem Sonntag in Jerſitz vagabondirend umhergetrieben. 

u. gen. Geſtern Abend iſt ein Bäckergeſelle 
von hier zur Haft au worden, weil derſelbe in dem auf 
St. Roch belegenen Schützengarten groben Unfug verübt hat. — 
Zu derſelben Zeit ſind zwei Arbeiter von hier in Haft genommen 
worden, weil dieſelben gemeinſam einem an der St. Martinſtraße 
wohnhaften Kaufmann aus deſſen Garten eine größere Partie 
Zierſträucher entwendet haben. 

2 s dem Polizeibericht. Verloren: ein kleines, 
ſchwarzledernes. Fächer ⸗ Portemonnaie mit Inhalt auf dem Wege 
vom 9 nach dem Fort Walderſee, ein ſeidenes bordeaux⸗ 
rothes Taillentuch im Zoologiſchen Garten und ein ſchwarzledernes 
Bortemonnaie mit Inhalt auf dem Sapiehaplatz. — Entlaufen: 
ein bung Wilhelmſtraße Nr. 20. — Zugeflogen: ein Kanarien⸗ 
vogel Wronkerſtraße Nr. 12. 

—— . — ⅛ũ— — 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Bremen, 30. Juli. Nachdem Reichskanzler v. Caprivi 
Vormittags den Bürgermeiſter Buff beſucht hatte, begab er 
ſich in die Ausſtellung, machte einen Rundgang durch ſämmt⸗ 
liche Ausſtellungsgebäude und ſprach ſich beſonders lobend über 
die Handelsausſtellung aus. Bei dem Frühſtück gab er der 
Freude über ſeinen Beſuch in Bremen Ausdruck und reiſte um 
1 Uhr Nachmittags nach Berlin zurück. 

aſhington, 30. Juli. Präsident Harriſon übermittelte 
dem Kongreß eine Botſchaft, in der ein Geſetz beantragt, durch 
welches die Lotterien von der Benutzung der Poſt ausgeſchloſſen 
würden. Im Senat beantragte Plump den Import ſolcher 
Artikel, welche inländiſch nur von einer einzelnen Gruppe oder 
Firma monopolartig erzeugt würden; dieſelben ſollen nur mit 
der Hälfte des geſetzlichen Einfuhrzolls belegt werden. 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Literatur. 


8 Zweineue populärwiſſenſchaftliche Werke von roßem 
Intereſſe für Jedermann beginnen in ſchöner, reich illuſtrirter 
Ausſtattung joeben in A. Hartlebens Verlag in Wien zu erſcheinen. 

Das erſte: „Das Luftmeer“. Die Grundzüge der Meteoro⸗ 
logie und Klimatologie nach den neueſten Forſchungen gemein 
dargeſtellt von Prof. Dr. Friedrich Umlauft. Mit ca. 130 
dungen, 30 Karten im Texte und 15 Separatkarten. (In 15 Lie⸗ 
ferungen à 50 ka hat die Darſtellung der modernen Meteorologie 
in ihrem ganzen Umfange zum Gegenſtande und da daſſelbe die jo 
wichtigen Lehren der geſammten Witterungskunde in gemeinfaßlicher 
und anziehender Weiſe erörtern und durch gebleeihe moblgelungene 
Abbildungen und Karten illuſtrirt ſein wird, iſt beſtimmt auf eine 
rege Theilnahme in allen gebildeten Leſerkreiſen zu hoffen. Ei 

Das zweite Werk betitelt ſich: „Phyſik und C 5 Fenif ne 
gemeinverſtündliche Darſtellung der phyſikaliſchen 1 8 —.— en 
Erſcheinungen in ihren Beziehungen zum pra on e al Von 
Dr. A. Ritter v. Urbanitzky und Dr. S. Zeiſel. Mit zahlreichen 
Illuſtrationen. (In ca. 35 Lieferungen & 50 Pf.) Dieſes Buch 
wird alle phyſitaliſchen und chemiſchen Erſcheinungen von Bedeu⸗ 
tung in großen Zügen ſchildern, jedoch ohne auf Einzelheiten oder 
Nebenſächliches zu ſehr einzugehen. Dabei werden dieſe Schilde⸗ 
rungen jo gehalten jein, daß fie, ohne der wiſſenſchaftlichen Strenge 
und Genauigkeit irgend welchen Abbruch zu thun, doch möglichſt 
allgemein verſtändlich ſind. Es wird alſo nur Intereſſe für die 
Sache zum Verſtändniſſe vorausgeſetzt. Um daſſelbe zu erleichtern, 
ſollen viele Hunderte ſorgfältig ausgewählter und ausgeführter 
Abbildungen den Text begleiten, und überall dort eingefügt werden, 
wo ſie die Deutlichkeit zu erhöhen vermögen. Es wird damit ein 
Werk geſchaffen, welches es Jedermann ermöglicht, ſich jene phyſi⸗ 
kaliſchen und chemiſchen Kenntniſſe anzueignen, welche für die alle 
gemeine Bildung unentbehrlich find und faſt jür jede Art prakti⸗ 
ſcher Thätigkeit heute erfordert werden, falls dieſe irgendwie er⸗ 
folgreich betrieben werden ſoll. . 

Wir empfehlen beide Werle der at 5 Beachtung unſerer 
Leſer; textlich und illuſtrativ bieten dieſelben nur Vorzügliches und 
ſtehen auf der Höhe der Zeit und Wiſſenſchaft. 


N 
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Meine Verlobung mit 
Fräulein CIlla Gellertaus 
Pleſchen, Tochter des ver⸗ 


ſtorbenen Kaufmanns Ger- 
son Gellert u. ſeiner Ehe⸗ 
frau Ernestine geb. Elias, 


beehre ich mich hiermit erge⸗ 
benſt anzuzeigen. 11527 
Obornik, 30. Juli 1890. 


Koschman Wreschner. 


Cilla Gellert 


Koschman Wreschner 
Verlobte. 
Pleſchen. Obornik. 


Auswärtige Familien⸗ 


Nachrichten. 
Verlobt: Frl. Minna Belling 
Hrn. Rich. Gartmann. 
Emma on m. Hrn. 

Wrath! Berger (Leipzig, 

Verehelicht: Hr. Joh. Peter⸗ 
ſon m. Fr. verw. A. Biſchoff geb. 
Krieger (Auguſtinken). Herr 
Apothekenbeſ. Arth. Conxadi m. 
Frl. Pauline Lohan (Sommer⸗ 
feld). Hr. J. Hugka m. Fr. 
verw. Agnes Skala geb. Lößnitzer. 
Rh Hptm. D. John v. Freyend 
m. Fräulein E. Freiin v. Lütt⸗ 
witz (Nimkau). — Hr. prakt. Arzt 


m. 


und Privatdozent Dr. Baul 
Silex m. Frl. A. Borrmann 
(Tamſel). 


Geboren: Ein Sohn: Herrn 
Hans Fährmann (Dresden). 
Hrn. Rittmſtr. v. Beneckendorf 


und v. Hindenburg. — Herrn 
Lieutenant Viktor v. Scheffel 
(Karlsruhe). J 

Eine Tochter: Hrn. Premier⸗ 
lieutenant Freiherrn Leuckart 
v. Weißdorf. 


Geſtorben: Fr. E. F. Müller 
eb. Hinz (Dresden). Herrn 
Eurth Töchter Helene (Dresden). 
— Hr. Arth. Schimmrohn (Dres⸗ 
den). — Hr. Herm. Wolf (Dres- 
den). — 87 arl Richter Di 
den). — Fr. Marie v. Siller 
geb. Wilſon verw. v. Zglinitzka. 
Herr Maurermſtr. Chriſtian 
Schwerdt (Welsleben). — Herr 
Rent. Andreas Koſt (Gr. Rodens⸗ 
leben). (Sie Reg.⸗Präſident 
v. Wurmb esbaden). 


ZI Veronangen. 


"Villa Gehlen. 


Szermer’s 
Garten » Etablifiement. 
Donneritag : 


Grosses Extra-Militär-Conzert 


ausgeführt vom Trompetercorps 
des 2, Leib⸗Huſ.⸗ Regt. Kaiſerin 
Nr. 2, unter Leitung des Stabs⸗ 
trompeter Herrn J. Schöppe. 
Aufang 5 Uhr. 
Entree 15 Pf., Kinder unter 10 
Jahren frei. 8 Uhr Schnitt⸗ 
billets 10 Pf. 
Vorverkauf bei Herrn Opitz 
und Herrn Neumann, Wil⸗ 
helmsplatz. 
DE Freikonzert 2 
Waſſermühle Jerſitz Donnerſtag, 
den 31. d. M. Abends. 11510 


Kaufmänniſcher Verein. 


Freitag, den 1. Auguſt er., 
Abends 8 ½ Uhr, im Vereinslokal. 


Aufnahme⸗ Verſammlung, 
Bücherwechſel. 
Der Vorſtand. 


Großmann Jerſitz. 


Heute Entenbraten. 


Bunte Stickereien, 


Congressstoſſe, aufge: 
zeichnete u. angefangene 
Sachen, große Auswahl 


Friesſachen u. für tinder⸗ 


arbeiten, Schuhe u. Kiffen 
auffallend billig. 

Für Wiederverkäufer 
bedeutend unter Fabrilpreis. 


A. Kalischet, "Vic. 


D. Scherek Wwe. 


| Ein in Solpfander-Stubfligel, 


Metallkonſtruktion, preiswerth zu 


verkaufen, zu erfragen bei 


A. 


Gr. Ritterſtr. 1 


Arendt & Co., 


11538 


Hötel „Germania“, Berlin L. 


directe Verbindung per Pferdebahn dorthin! 
Telephon V. 3897. 


Bad 2 olzin M 


mit Waldluft, Stahl⸗, Fichtnadel⸗, 
bädern gegen Blutarmuth, Lähmung, 
matismus u. Frauenkrankheiten. 


Moor- u. kohlenſauren So 


Elnusthal in Oberharz 


Hochebene. 600 Meter ü. d. M. Schöne Lage. Naher 
Erholungsſtation für Geſunde und Kranke. Sanatorium. 


„Auskunftsbureau für Sommerfremde“. 


ahh 
Ramdin) 


Steifheit, chroniſchen Rheu⸗ 


Die Bade- Commission. 


Wald. 
Bade⸗ 
anſtalt. Gute Gaſthöfe und Privatwohnungen. Proſpekte durch das 

8411 


Thierärztliche Hochschule 


| in HANNOVER. 

3% + 8 Das Winterſemeſter beginnt am 6. Oktober 1890. Aufnahme 

2 Direct gegenüber dem Bahnhof Alexanderplatz, an der 2 Bedingung: Reife für die Prima eines Gymnaſiums oder Real⸗ 

1 Stadtbahn 26/27. 2 | Gymnasiums. Programm ꝛc. verſendet auf Erſuchen 

2 Neu m met 200 Zimmern von 2 M. „ Die Direktion. 

1 an incl. Beleuchtung und Bedienung. 2 

8 Bäder, Telephon, Fahrstuhl, eleetrische 85 4 Wir oe un Van Tage unſer Ai 

. Beleuchtung. 11395 & äft nach ilhelm e 2 egenũ 

7 Knotenpunkt der Pferdebahn-, Omnibus- und Stadtbahn- }j 5* 5 Bur . tel. y ſtraß geg * 
Linien. Nächstgelegenes Hötel des Schützenfestplatzes, y us’ Hö 


Carl Heinr. Ulrici & Co. 
Aachener und Münchener Feuet⸗Verſ.⸗Heſellſchaft. 


Die Agentur befindet ſich von heute ab 

Wilhelmſtraße 7 — gegenüber Mylius’ Hötel. 
duard Lange, 

i. Firna Carl Heinr. Ulrici & Co. 


Auszug 
aus der amtlichen Beurkundung 


der Wohnung des Kaufmanns Dross am 11. Juli d. J. 
bedingte Einbruchsprobe an einem von der Firma 
C. Ade, Berlin, bezogenen Geldschrank: 

‚Der Geldschrank war mit Patent-Excelsior- und 
Defensorverschluss versehen und aus gebogenem, 
nicht geschweisstem Umfassungsmantel mit Vulkan- 
panzerung hergestellt. Ferner war der Geldschr: ank. 
entgegen der sonst üblichen Bauart mit vertieft, nicht 


ol⸗ 


über die in 


Hafenplatz — nahe Laub⸗ u. Nadelwälder — ſchönſter Strand 
Ermäßigte 
Saiſonbillets v. Stat. d. Oſtb. Bei. ſkrophul. u. nervöſen 
Kranken, ſowie Rekonval. empf. Näh. Auskunft ertheilt 
5991 Die Bade⸗Direktion. 


Thalheim. } * 


— fröftigiter Wellenſchlag. Billige Wohnung. 


Bad Landeck i. Schl. 


Methodische Wasserkur — irisch-russ. Fichtenextract-Schwim 
Massage. 


bäder. 
Auskunft und Pros 


Electr. Behandlung. Diätkur. 
ct durch .Dr. med. A, Voelkel. 


Für Mlutarme 
von hoher Bedeutung 


für ſchwache und kränkelnde Perſonen, insbeſondere 

für Damen ſchwächlicher Conſtitution iſt das beſte 
Mittel zur Kräftigung und raſcher Wiederherſtellung 
der Geſundheit 


Eisencognac Golliez. 


Schutzmarke. 


Die Gutachten der berühmteſten Profeſſoren, Aerzte u. Aporbeker ſowie ein 
16jähriger Erfolg beſtatigen d. unzweifeldafte, außerordentlich heilkräftige 
Wirkung gegen Bleichsucht, Klutarmuth, Nervenschwäche, schlechte 
Ferdanung, allge meine Körperschwüche, Herzklopfen, U jebelkeit, 
Migrüne ete. Für kränkliche und ſchwächliche Perſonen. i nsbeſond ere aber für 
DA MEN ein erfriſchendes und ſtärkendes Mittel, welches den 

Organismus belebt und Erkrankungen ferne hält. 

Ist selbst dann leicht zu vertragen, wenn alle u 

1 anderen Mittel versagen und greift die Zähne 3 
durchaus nicht an! 

Er wurde ſeiner vorzüglichen Wirkungen wegen mit 6 Ehrendiplomen, 
10 goldenen und fübernen Medaillen preisgetränt. Im Jahre 1889 in Eöln, 
Gent und Paris einzig prämiirt. — Um vor Kata ENGER geibügt 
zu ſein, verlange man ſtets ausdrücklich „Eisencognac & lies“ des 
Allelalgen Erfinders, Apotheker Friedrich Golllez in es 50 achte 
auf Bi „ „2 Palmen“. Preis à Flasche M 
Mk cht zu haben in 


Poſen: Rothe Apotheke, Apotheke von J. Szymanski und 
Apotheke zum Weißen Adler. 

5 Das allein echte Eau de Cologne 2 

: Zur Stadt Aialland. 
= Zur Sta ailand, = 
= geſ. dep. Marte: blau und rothes Gtiguette, 5; 
Ex älteſte Fabrik — gegründet 1695 — iſt vorrätig S 
in Poſen in den feineren Parfümerie⸗Geſchäften. 


Sämmtliche Mineralwäſſer 1890er Füllung, direkt von 
wie Bilin, Ems, Karlsbad, Kiſſingen, 


der Quelle bezogen, 1 
Levico, Marienbad, Schleſiſche Brunnen ꝛc. haben ſtets 
Lager. — Gleichzeiti 
bereitetes Selterwaſſer aufmerkſam. 


Jasinski & Olynski, 


Drogenhandlung, St. Martin 62. 


Wichtig für Künstler, Techniker. 


Bestes Deutsches Zeichen-Papier Nr. 144, 


Format 72 X 100 cm. 


(Dieses Papier ist besser als das berühmte englische 
Whatman-Papier und eignet sich sehr gut zum Aquarelliren.) 


Deutsches Zeichen-Papier Nr. 239. 


Format 68 X 50 cm. 
Zu haben in der 


Hofbuchäruckerei W. Decker & Co. (A. Röstel) 


Posen. 


- und Wasser-Heilanstalt 


i 
f 
8 


machen auf unſer aus deſtillirtem Waſſer 


9285 


glatt liegender Thüre versehen. 

Die Probe wurde von uns mit drei Gesellen an 
dem verschlossenen Schrank durch Bohren, Meisseln, 
Spannschrauben künstlich und aufs gewaltsamste vor- 
genommen, unter Anwendung nachstehender Werk- 
zeuge: 

2 Bankhämmer, 2 neue Gussstahl-Armfeilen 
10 diverse Gussstahlbohrer, | 2 do. do. halbrunde, 


1 Körner, 2 Gussstahlmei ssel 80 und 
5 Gewindebohrer und 20 cm lang 
Schrauben, 1 °/, zöllige fei ngewin- 
2 lange Windeeisen, dige Gussstahl- -Spann- 
2 Brust-Winden, schraube mit Einsatz- 
m 1 Beisszange, messern und langem 


schweren Hebel 

Wir fassen unser Gutachten dahingehend zusammen, 
dass dies das erste Ergebniss in unserer Praxis, in 
welcher es uns nach 3/ stündiger angestrengter Thätig- 
keit nicht gelang, das Versuchsobjekt weder zu öffnen, 
noch gegen die Widerstandsfähigkeit irgend einen 
Erfolg aufzuweisen. 

Es ist dies in der That in Bezug auf Zu- 
verlässigkeit der Konstruktion das Beste, 
was his jetzt im Geldschrankbau unserer 
Prüfung unterzogen worden war.“ 

Berlin, den 11. Juli 1890. 


Die gerichtlich vereideten Sachverständigen b. Kg 
Amts- u. Landgericht zu Berlin 
gez. W. Remmert, C. A. Passern, 
Obermeister Altmeister 


der Schlosser-Innung. der Schlosser-Innung 


de’ 


Gewölbe-, Tresors- 


Spezialfabriken für Geld-, Bücher- 
8 und Dokumenten-Schränke — auch 

in Wöbelform, zum Einmauern ete. 
und Comptoir-Einrich- 
tungen, feuerfest und mit Vulkanpanzer 
eigener, staatlich erprobter Konstruktion, 
mit Sicherheitsverschluss nach Ade’s Patent 

- versenden illustrirte Preislisten gratis. 


+ A 21 Hoflieferant 
L 95 


Sr. Majestät des Königs 
von Württemberg. 
Lieferant des Deutschen Auswärtigen Amts. 
grossen Generalstabs, Kgl. Eisenbahnen, der 
Reichsbank. Deutschen Bank u. der bedeu- 


8 tendsten Bankfirmen des In- und Auslandes. 
2 Fabrik Berzin, N. Demminerstr. 7. 

2 Verkaufslokal: Friedrichstrasse 163. 

52 Fabrik Stuttgart, Filiale Amsterdam, 
ur Silberburgstr. 150. Kalverstraat 125. 

S 


au 


Hille’s Petroleum - Motor „Saxonia“. 
Dresdener Gasmotorenfabrik Moritz Hille, Dresden. 
Filiale: Leipzig, Windmühlenstr. 7, 

„  BerlinSW., Zimmerstr. 77, 
empfiehlt Gas motore von 1 bis 
\\ 100 Pferdekraft, in liegender, 


stehender ein-, zwei- u. vier- 
Jeylindriger Konstruktion. — 
Geräuschlos arbeitend und H 
überall aufzustellen. Mehrere "0 

Hundert im Betriebe. . 
D. f. -Batent. Transmission nach Sellers D. F. Patent. 
System. Prospekte u. Kostenanschläge gratis. 


Feinste Referenzen. 


aui Shampooing- 
11147 Sum Num“ 


iſt das beſte opfwaſſer, ſelbſt 
wenn alles andere gegen Haar⸗ 
ausfallen und Kahlköpfi keit ver⸗ 
a welches in reer eiii — 
das Ausfallen der Haare beſei⸗ 
tigt und einen üppigen Nach⸗ 
ug hervorbringt. Kopfſchup⸗ 
pen verſchwinden ſchon nach 
mehrmaligem Gebrauch Preis 
baden der = 1, 2 u. 3,50 M. 
zu haben bei S. Otocki & Co., 
Verlinerſtraße Nr. 2. 


anerkannten 


1,80 pro Pfund. 


J. I Moses, Breiteſt. 2— Breiteſtr. 3. 


a 


ndelfleien- Seile 


linerſtraße Nr. 2. 


25 8 5 ra & 


Den berühmten und als beſt 
Dampffaffee von 
A. Zuntz sel. Wwe Berlin empfiehlt 
ſtets friſch zum Preiſe von 1, 11521 


überraſchend wohlthuend für die 
Haut, per Packet (3 Stück) 40 
Pfg. bei S. Otocki & Co., Ber⸗ 


Die 3. Wanderverſammlung 


und 


Ausſtellung 


des märkiſch. Zentralvereins für 
Bienenzucht findet vom 15.— 17. 


Auguſt in Landsberg a. W. im 
Aktien⸗Theater ſtatt. Eintritts⸗ 


preis 60 Pf. Dauerkarten 1 M. 


Handels⸗Kurſus. 


Aufnahme bis zum 11. Auguſter. 
Prof. Szafarkiewiez. 


, Riemann, 


1910 


Zahnarzt, 


Wilhe 5 (Peeld's Ceuditorei!. 


Specialarzt 
Dr. med. Meyer, 
Berlin, Leipzigerſtr. 9, 


heilt auch briefl. Unterleibs leiden 
Geſchlechtsſchwäche, alle Frauen⸗ 
und Hautkrankheiten, ſelbſt in den 
hartnäckigſten Fällen, ſtets ſchnell 
mit beſtem Erfolge. 11083 


zur Förderung und 


Daar- u. e be 


2 Bin Fe al Mar 
N. Gutbier, Berlin SW., Bernburgerstr. 


Sure für Poſen a 


Umgegend: L. Eckart, Droguerie, 
St. Martin 14. 11281 

Zu haben bei: Paul Wolff, 
Drog., Wilh.⸗Platz 3, J. Schmalz, 


Drog. 2 Sriedrichitr. 25, M. Pursch, 


Drog., , 
wi 1 — ki. el It ) 
holz, Wilhelms platz 10. 


Theaterſtr. Dobr: — 


Wil 1 Buch- 


nr 


10 


6. 0. Kessler 
„& Cie. 
Esslingen. 


Hofliefer, Br. Maj. des 
Königs v. Württemberg. 


Liefer. Ihrer Kais. Hoheit 
der Herzogin Wera, 
Grossfürstin von 
Russland. 


Liefer. r. Durchl. des 
Fürstenv. Hohenlohe, 
kaiserl, Statthalters 
inElsass-Lothringen. 


ar F Aoltoste deutsche 
GCKESSLERSO — 

= [Schaumwein- 
kellerei. 


1212 
Sect. 
Zu beziehen durch alle — 


e Se 


3 Stück 50 Pf., 9722 


Paul Wolff, 


Drogenhandlung, Wilhelmspl 3. 


irre 


"soßuny UM5.419 UEBUNUNDIBZENy GI 


2ssımaes 
—5— 


Himbeersaft, 


täglich friſch von der Preſſe, 


empfiehlt 11456 


Adolph Moral. 


Meinem Sohne Max bitte ich 
weder etwas zu borgen noch 
Unterkunft zu gewähren, da ich 


für Nichts aufkomme. 11438 
August Tohnke, 
Entlaufen fleines 
Wachtelhündchen, 

ſchwarz u. weiß ge⸗ 

Abends 6 Uhr, auf dem Babn- 
bofe. Gegen Belohnung abzu⸗ 
eben bei Wicher. Müßhlen⸗ 


St. Lazarus. 
77 
74 
25 ACH 
fleckt, am 29. Juli, 
traße 9 III. 


le ya 7 
* 7 


zur Poſener Zeitung. 31. Juli 1890. 
e een we 


- 2 
dem Wagen feſtgehalten, waren unbeſchädigt geblieben. Das F 


* Mrotſchen, 28. Juli. i 
19 N Gefährt wurde nun zu dem Vater der verunglückten Frau aer 3 


markt.] Von den fünf Lehrern 


Aus der Provinz Poſen 


1 den drei mit Ablauf des Quartals ausſcheiden. Einer von ihnen, welcher ſich ſofort zur Unglücksſtelle begab und ſeine Tochter 
und den Nachbarprovinzen. der Hauptlehrer, wird nach 5Srähriger Amtsthätigkeit in den wohl⸗ ſeine Wohnung ſchaffte. „(N. Anz); 
verdienten Ruheſtand treten, ein anderer hat wegen andauernder Tilſit, 29. Juli. [Folgende Hexengeſchichtef wird 


von hier der „Kgsb. Allg. Zig.“ berichtet: Eine Zigennerin kam 
vor kurzer Zeit zu einer Beſitzersfrau in Warnen bei Kraupiſchken 


Kränklichkeit ſeine Entlaſſung aus dem Schuldienſt nachgeſucht und der 


2 8 Santomiſchel, 29. Juli. Beſuch. Kinderfeſt. Ernte.] 
her dritte wird mit Bewilligung der diesſeitigen Regierungsbehörde in 


onntag machte die Ferienkolonie aus Kurnik, begleitet von 


mehreren Herren und Damen, der hieſigen Ferienkolonie einen Ne : Bi 1 0 or ine Nergi i 
Die Kinde aer ; ten einen anderen Bezirk übertreten. Die drei Lehrer gehören den und erbot ſich derſelben für eine kleine Vergütung wahrzuſagen. 
Aeg. ef Söſcl ade der Kinder war natürlich auf beiden Seiten i } ſt Da die etwas abgemagerten Kühe der Beſitzersfrau ſchon ſeit län⸗ 


drei in der Schule vereinigten Konfeſſionen an; abo einer iſt 


ſoß. Bei Spiel und Tanz vergnügte ſich Alt und Jung bis zum Religion. 


gerer Zeit wenig Milch gaben, was nach Anſicht der guten Frau 


bend. — Ge 59 Jan e : zes r evangeliſcher, einer katholiſcher und einer jüdiſcher 1 0 icht de Ki 
es Rinderfet i Ci r Nüchulttags fehle geh de 88 e Geſtern fand hier Remontemarkt ſtatt. Es waren etwa 40 Pferde doch nur die Folge von einer Beherung der Kühe ſein konnte, Jo, 
orantritt einer ) . e er Bug aufgetrieben, von denen die hierzu eingetroffene Kommiſſton zwölf war das Erſcheinen der Zigeunerin ſehr willkommen. Als der g 


Muſikkapelle von der jüdiſchen Schule aus nach 


angekauft hat. Die Preiſe bewegten ſich zwiſchen 600 und 1000 letzteren dieſe Vermuthung mitgetheilt worden, erklärte fie ſich 


dem Feſtorte, der Eduards⸗Inſel, in Bewegung. Hier angekommen, 


entwickelte ſich bald ein fröhliches Treiben. Nachdem Lehrer Mark. Von hier aus werden die jungen und ſchönen Thiere nach | Sofort bereit, den Bann zu löſen, und traf fogleich die nöthigen 
ig ein 8 : 75 1 mer 3 Weißenhi racht. N. 7 i ine Nachbarsfrau herbeigeholt worden 
den Ss ei Hoch auf Ben Mailer ausgebradi, wurben veriies| in dannn, 2 gl, (gun 8 i 


* Czarnikau, 29. Juli. [Zum Bahnbau. Unfall.] Am 2 x l F 
Ser fear nunmehr er 925 re Ana eh 59 55 aus dem Rauchfang holen zu dürfen, den ſie zur Vertreibung des 
mann hier ein und dürften die ſpeziellen Vorarbeiten zu dem Böſen gebrauche. Nachdem dies geſchehen, wurden die Frauen 
Eiſenbahnbau merklich gefördert werden; die Terrainverhältniſſe auf zwei ſich gegenüberſtehende Stühle plazirt mit der Weiſung. 

eine Stunde lang ohne ein Wort zu reden auszuharren. Nun 


7 D 5 os 7 ” 7 
e hie geſpielt und Lieder geſungen, auch wurden an die 
1 inder kleine Geſchenke und Prämien, beſtehend in Büchern, Schreib⸗ 
heften, Federn u. f. w. verkheilt. Gegen 10 Uhr wurde der Rück⸗ 
marſch nach der Stadt angetreten. Da faſt alle Kinder mit Lam⸗ 


pions verſehen waren, jo hatte der Zug ein recht ſtattliches Aus⸗ um die Stadt erſchweren dieſelben allerdings bedeutend und find 0 nde! } u, =: 
0 1 a Bi 8 i i ſchi ini rmeſſ N egann die Zige in unverſtändliche Worte zu murmeln, nahm 
ehen. Vor dem Schulhauſe wurde dem Lehrer von allen Seiten bisher ſchon vier verſchiedene Linien vermeſſen und bearbeitet das Stück EN eh 50 desen S onbmieneite das G 4 


worden. — Der Maurerpolier Sabatke verunglückte geſtern da⸗ 
durch, daß er auf einem mit Maurergeräthen beladenen Wagen 
einige Gegenſtände, welche hinunterfallen wollten, zu greifen ver⸗ 
ſuchte, hierbei jedoch ausglitt, von dem Wagen ſtürzte und den 
rechten Arm brach. Ein Hinterrad ging auch über ſeine Bruſt, 
doch ohne ſchwere Verletzungen herbeizuführen. (C. A.) 

* Inowrazlaw, 29. Juli. [Ueberfall.] Ueber eine am 
Sonntag Abend in der Poſenerſtraße ſtattgehabte Schlägerei 
theilt der „K. B.“ mit, daß an dem genannten Abend mehrere Bürger 
vom Schützenhauſe nach Hauſe fuhren. Unterwegs nahe dem To⸗ 
brzynskiſchen Grundſtück wurden dieſelben von 2 Perſonen ohne 
Grund angefallen und 2 Bürger erhielten einige Schläge mit Stöcken. 


Dank für das 9 Feſt ausgeſprochen. — Die Roggen⸗ 
ernte iſt bei uns beendet, entſpricht aber nicht, was Körner anbe⸗ 
langt, den gehegten Erwartungen. Gegenwärtig iſt die Weizenernte 
in vollem Gange. 

—i. Gneſen, 30. Juli. [Sommerfeſt.] Für die hier wei⸗ 
lenden Berliner Ferien⸗Koloniſten wurde Seitens vieler Gönner 
geſtern ein Sommervergnügen veranſtaltet. Um 2½ Uhr fuhren 
die Feſttheilnehmer auf den mit Grün und Fähnchen geſchmückten 
Wagen und Equipagen mit Muſik nach dem Jelonek⸗Walde. Hier 
entwickelte ſich bald ein äußerſt lebhaftes Treiben. Die Pflege⸗ 
eltern der Ferien⸗Koloniſten und viele Gönner waren im Laufe 
des Nachmittags ebenfalls im Walde erſchienen. Man erfreute 
die Kinder alsdann mit Geſchenken aller Art. Gegen 10 Uhr 
Abends traten die Ausflügler mit brennenden Lampions den Rück⸗ 
weg an. Auf dem Pferdemarkte wurde Halt gemacht. Hier hielt 
Kommiſſionsrath Heilbronn eine Anſprache an die Kinder, welche 
mit einem dreifachen Hoch auf den Kaiſer ſchloß. Hierauf wurde 
ein Hoch auf den Redner ausgebracht und die Kinder alsdann ent⸗ 


en. ; 
„M. Gneſen, 30. Jull. [Die Konſekration des Domherrn 
Andrzeie wie z] zum Weihbiſchof von Gneſen findet am künftigen 

Sonntag, den J. k. M., in der hieſigen Kathedrale durch den Viſchof 
Redner von Kulm unter Aſſiſtenz der Weihbiſchöfe D. Likowsti 
aus Poſen und Gleich aus Breslau ſtatt. 

K. Gueſen, 30. Jull. [Beſitzwechſel] Das im bieſigen 
Kreiſe gelegene Gut Gurowto, in Flächengröße von 236 Hektar und 
mit einem Grundſteuer⸗Reinertrage von 1479 Mark, bisher dem 
Antsgerichtsrath Zborowski in Poſen gehörig, hat der Landwirth 
ea Oberſchleſier, für den Preis von 159000 Mark käuflich 

%% Neutomiſchel, 29. Juli. [Eine Brieftaube,] welche dem 
Militärtauben uchtverein Poſen—Küſtrin gehört und von erſterem 
0575 abgeſchi t war, flog am Freitag gegen Abend den Tauben 
des Brauereibeſizers Morzynski zu. Dieſelbe machte ſich ſofort 

von den anderen Tauben dadurch kenntlich, daß ſie an den Flügel⸗ 


der Beſitzexin der „behexten“ Kühe derart ein, daß dieſelbe ſchließ;: 
lich einer Negerin glich. Beide Frauen blieben, ohne eine Miene 
zu verziehen, ſtumm auf ihren Plätzen ſitzen. Die Zigeunerin 
mochte ſofort erkannt haben, mit wem ſie es zu thun habe, und 
nutzte die ſich darbietende Gelegenheit weiter aus, indem ſie angab, 
zur Befreiung der Kühe vom „Böſen“ brauche fie auch mehrere 
Geldſtücke, welche eine dritte Perſon, alſo die Zigeunerin ſelbſt. 
dem Geldvorrath der Beſitzersfrau entnehmen müſſe, und zwar Er 
ein Einpfennigſtück, ein weis, Fünf⸗, Zehn⸗, Zwanzig⸗ und Fun 
zigpfennig⸗ ſowie ein Einmarkſtück, ein Zwei⸗, Drei⸗ und ein Fünf⸗ 
markſtück, welche ſie auch 5 durfte. Unter 8 wei⸗ 
g * 7 > 0 8 har di tri ie! erin 
Durch den Lärm, der hierdurch entſtand, wurden noch andere Per⸗ e e eee 6 e 
ſonen herangelockt und plötzlich wurde mit Steinen geworfen, wo⸗ ihr heiligen Ort niedergelegt haben werde, die Kühe fofort wieder 
durch ein Bürger nicht unerheblich verletzt dein ſoll. Hoffentlich Milch geben würden. Die Beſitzersfrau war mit diefer Verſicherung 
gelingt es den Polizei Organen, die rohen Patrone, welche die | vollkommen zufrieden, bedauerte nur, daß ihr die Sache ſo viel 
fubig nach Haufe fahrenden Bürger überfallen und körperlich vor⸗ Geld gekostet habe. Um den Ort ihrer Schwindelei ungeſtört ver 
letzt gaben, 2 . um 5 demnächſt nach Strenge der Ge | (fen zu können, gab die Zigeunerin der Geprellten das erſte und 
ſetze zur Beſtrafung ziehen zu können. debe Gehitüd, aflo das Ei eu und, der Gebet egen a 
TER zurück mit der n, daß ſie nun no in Gebet ſprechen 

Breslau, 29. Juli. [Zu den Kaiſertagen.] Das Konzert, n 8 25 1 * 2 


welches am 11. September bei dem Feſte der Provinz Schleſien nung Sch beil, 29. Juli. D lückliche Förster N.] 4 
5 * . 5 2 EODENG Scene ippenbeil, 29. Juli. [Der unglückliche Förſter NT 
von der veritärlten Breslauer Konzertkapelle unter Leitung ihres ig 155 | 5 ae gjorats⸗ 8 


up! reien Brestauer Ke kapel r Les welcher, wie berichtet, am 15. d. M. den zukünftigen 0 3 
Dirigenten, des Kapellmeiſters Riemenſchneidex, ausgeführt werden erben von Dönhofitädt, Graf Konrad Stolberg, auf der Entenjad 
wird, wird aus ſechs Nummern beſtehen. Es ſind im ganzen 12 168: 


h N N Nat erſchoß, ſoll Dönhofſtädt verlaſſen. Graf Stolberg ſen., überzeugt 
Piecen von Rich. Wagner, Beethoven, Weber und Spontini zur von der Unſchuld des unglücklichen jungen Mannes, überweiſt dem» 
Auswahl dem Hofmarſchallamt eingeſandt worden. Die Dauer des ſelben eine Stelle auf feinen thüringiſchen Gütern. Der Gemüths⸗ 
Konzerts ſoll im Ganzen nicht mehr als 1 Stunden betragen. zuſtand des N. iſt ein peer Er muß immer noch bewacht 
werden, und man fürchtet für ſeinen Verſtand. Ay: 
Pillkallen, 29. Juli. [(Zum Leichenfund. Von den 
Schulen.] Wie ſchon kurz berichtet, wurde in der Feldmark Klein⸗ 
Warningken beim Roggenmähen die Leiche eines unbekannten jung 
gen Mannes gefunden. Da die Angehörigen nicht zu ermitteln 
waren, auch infolge der weit vorgeſchrittenen Verweſung Feſt⸗ 
ſtellung der Perſönlichkeit unmöglich war, fo erfolgte die Beerdi⸗ 


federn mit rother Farbe die geſtempelten Schriftzüge: „Militär⸗ of 5 

2 ar e züge: „Militär⸗ gung auf Koſten des gedachten Ortsarmenverbandes. Nach den 

ubenzuchtſtation Vasen Küftrin Nr. 474° t Auf eine tele⸗ nun weite erfgiien Gintttslungen bat es ſich jetzt herausgeſtellt., 
1 0 0 un aus i 


tt daß der junge Stallupönen und Sohn des dor 8 34 
fliegen laffen.» 1 Barbiers Lern M. iſt. Die WWuederger haben die au ee Fi 
den war, wurde fie bei 7 Nee und Bee rekognoszirt und zur nochmaligen Beerdigung in S. hinbe⸗ 
wird hoffentlich ihr Ziel erreicht haben. Das Thierchen Br vo „fördern laſſen. Ueber die Todesart iſt vorläufig nichts feſtgeſtellt, 
ahm, daß ſie noch un auf der Hand des ſie in Freiheit ſetzen⸗ 
den Herrn M. ſitzen blieb. 
N. Wronke, 30. Juli. Arbeitseinſtellung.] Am Neu⸗ 
Hau des Zentral⸗Gefängniſſes legten geſtern 250 Maurer und Ar⸗ 
beiter die Arbeit nieder. Dieſelbe verlangen Lohnerhöhung. Der 
Unternehmer Baumeiſter Stein antwortete mit ſofortiger Ent⸗ 
laſſung aller Strikenden. Zur Aufrechterhaltung der Ruhe und 
Ordnung find 6 Gendarmen hier eingetroffen. 


jo viel dürfte jedoch feſtſtehen, daß ein Mord, wie verſchiedentlich 
angenommen wurde, nicht vorliegt, da ſämmtliche Werthfachen bet 
der Leiche vorgefunden worden find. Der junge Mann it an 
einem Abend, vor etwa 14 Tagen, jedenfalls dem letzten vor feinem 
Tode, noch im Gaſthauſe zu Klein⸗Warningken geweſen, dann forte 
gegangen, jedenfalls in einem Roggenfeld verirrt und hat ſo infolge 
eines Gehiruſchlages den Tod gefunden. Die behördlichen Untern⸗ 
ſuchungen über den Fall ſollen noch nicht vollſtändig abgeſchloſſen 

ſein. 1 


die nur für Zwei vernehmbar iſt und durch die alle Räthſe⸗ 1 


die Töne ſanfter, ruhiger und zuletzt war es eine klagende, 8 
des Daſeins gelöſt erſcheinen. Endlich fand Paul zuerſt das 


ſehnſuchtsvolle Melodie. Wie bebende Herzens laute, ſtam⸗ 


Verſchollen. 


Roman von Heinrich Köhler. 


126. Fortſetzung.] (Nachdruck verboten.) 
Er trat erſchrocken einen Schritt näher an ſie heran. 
„Mein Gott — wie kommt denn dies?“ 
8 „Wir haben in Berlin früher Jahre lang mit einer reichen 
er. iſchen Dame in einem Haufe zuſammen gewohnt. Sie mochte 
Bi ſehr gut leiden und hatte mich viel um ſich, beſchenkte 


ch auch bei jeder Gelegenheit ſehr reich. Seit längerer“ „Ich weiß es nicht, Fremdes und Eigenes, wie es der] Arme auf ſeine Knie geftügt, blickte! ch an im e 
ma ſie 8 15 nach London de und ale dag Augenblick mir gab.“ ’ ich gabs nic . 15 he e denüth e 3 
d lick, in einem Jahr ihre Nichte und Geſellſchafterin zu „Ich wußte nicht, daß Sie ein jo großer Virtuos find, | ch r elek In de an 0 it begeligend daß 
ig, Nun fühlt fie ſich jo vereinſamt und ſehnt ſich ſonſt hätte ich nie geſpielt.“ Rt N ab KR eh 105 ax Wie ihm ſo beſelige nige 
| Kinde ein Weſen um ſich zu haben, dem ihr Herz gehört. „Das bin ich nicht. Wenn es wirklich Gutes war, ſo hf 1 ee un e a 0 5 ie en mie % ch ſie ale 5 
Ihr what ſie nicht und ſie iſt auch ſchon lange verwittwet. hat mein Herz es mir geoffenbart.“ f 8 0 en een 11 pie KB. E 87 Bee Kult 1 
me aun war Advokat, fie iſt ſehr reich. Da bekamen wir Er zögerte eine Weile, dann ſah er nach ſeinem Hut. Br bend E iiber 6 ie ſie ihm ſo ane 20 5 G2 1 

heut früh einen Brief, in welchem ſie meine Eltern bittet, „Ich will gehen,“ ſagte er, „gewiß ſehe ich Sie vor dem ſchwenderiſch über ihn ausſchütten wolle ae. 


mich zu ihr zu. ſchicken. Vorläufig auf ein Jahr, am liebſten 
für immer, für meine Zukunft ſoll dann reichlich geſorgt ſein. 
Eltern konnten ſich ſchwer entſchließen, Mama iſt ſehr 
8 ch, aber wir können ihr die Bitte nicht abſchlagen, 
ſchloſſene e mir ſo freundlich bewieſen. So iſt es denn be⸗ 
ſich Ir Sache, daß ich zu ihr gehe. Augenblicklich hält ſie 
x onn bei entfernten Verwandten auf, von wo fie mich 
mit nach London nehmen will.“ 
Aa ſtand eine Weile und blickte ſchweigend vor fich hin. 
endfi agegen läßt ſich freilich ſchwer etwas ſagen,“ bemerkte 
1 8 „Sie werden neue Menſchen, neue Gegenden ſehen, 
Ihre Weltkenntniß bereichern und Ihren Geſichtskreis erweitern.“ 


„Ich freue mich auch darauf, aber dennoch wird es mir] wie ein Blitzſtrahl vom Herzen zum Herzen gegangen, der ſie gefunden haben. Aber ich bin ja noch nichts, ich habe ja noch 
ſchwer, ſagte Magda leiſe. aneinander riß. Er hatte die Arme um ſie geſchlungen, ihr kein Recht, irgend einen Aubin E. erheben, Glaubſt Du 
— an Stern?“ g ö 


aul ſah in ihr Geſicht, ihre Blicke begegneten ſich, ſie 
ſenkte den ihren zur Ede neh, Ein heißes Ertl gun 
m ihn auf, er ſuchte es niederzukämpfen, aber es rang zu 
heftig nach einem Ausdruck. 
So ſetzte er ſich an das Inſtrument und ließ mit faft 
geſchloſſenen Augen die Finger über die Taſten gleiten. 
Bi Erſt klang es ſtürmiſch unter feinen Händen, dann wurden 


Per: 


er x 


— 


melndes Bitten und dann wie zärtliches Geflüſter klang es 
aus den Saiten. Als er wie aus einem Traum erwachend 
die Hände von den Taſten gleiten ließ und nach Magda blickte, 
bemerkte er, daß ſie den Kopf in die Hand geſtützt hatte und 
ihre Bruſt ſtürmiſch auf und nieder ging. 

„Was haben Sie da geſpielt?“ fragte ſie leiſe nach einer 
Pauſe. 


Abſchied noch einmal.“ 
Sie ſtanden ſich gegenüber — es war ein Augenblick, an 
den ſich Jedes von ihnen ſpäter oft erinnerte. Magdas 
Geſicht hatte einen leidenden Zug. Gegen das helle Fenſter 
zeichneten ſich die graziöſen Linien der ſchlanken Geſtalt wie 
in maleriſcher Verklärung ab, die Sonnenſtrahlen ſpielten in 
dem blonden Haar und warfen einen goldigen Schimmer 
darüber. Ihre Hand zupfte verlegen an der Schleife vor der 
Bruſt und als Paul ihr in die Augen blickte, ſah er zwei 
große Tropfen darin glänzen. 
„Magda!“ ſagte er 1 5 mit einem bebenden Ton. 
Wie es gekommen, das wußten ſie nicht, aber es war 


Kopf ruhte an ſeiner Bruſt und der kleine rothe Mund, um 
den es noch eben ſchmerzlich gezuckt und der ihm ſo oft herbe 
Worte geſagt, lächelte zu ihm auf. Und als Paul ſich beugte, 
ihn zu küſſen, da entzog er ſich ihm nicht. 

Dann war es eine Weile ſtill — einer jener Momente, 
wo es wie das geöffnete Paradies vor dem trunkenen Blicke 
liegt, Herzſchläge und ſtammelnde Laute eine Sprache reden, 


Wort wieder: 
„Mein, mein!“ ſagte er jubelnd. 
dennoch immer geliebt?“ 
„O Du!“ 2 
Er wandte das verſchämte Geſicht zu ſich herum und 
wollte ſie auf ſeine Knie ziehen, fie machte ſich ſanft von ihm 
frei und ſetzte ſich auf eine niedrige Fußbank vor ihm. Die 


2 


welche er an ihr von Anfang bewundert, trat in dem Momen Ben 
nung zu Tage und ihre Demuth, ihre Hingebung waren ia 


wo die Herzensblüthe ſich voll entfaltete, in verflärter Erjcher 


weiblich und unſäglich rührend zugleich. 

„Mir iſt, 
ſtiegen, um mich zu beglücken, 
Hand koſend — „ich fürchte 
fliehen wird.“ 


“ ſagte er zärtlich mit ihrer 


ſchalkhaft. s 0 
Er fuhr ſich über die Stirn. 


„Ja, es iſt eine ſchwere Prüfung, nachdem wir uns eben 


denn auch an mich 
„Ja, ja, ich glaube feſt, daß Dir das Höchſte gelingen 
wird,“ ſagte ſie überzeugt. . 
„Und ich hatte gedacht, daß Du gerade dieſen Glauben 

an mich verloren hätteſt und für Leichtſinn 
ſelbſt ſchwere Kämpfe und Zweifel bereitet.“ 
1 Fortſetzung folgt.) 


„So haſt Du mich 


ie 
blickte fie zärtlich zu ihm auf! 


als wäre ein lieber Engel vom Himmel ger 


7 


nur, daß er mir wieder ent⸗ 


„Aber nicht weiter als bis nach London,“ antwortete fie 


hielteſt, was mir 


x 
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Denkſchrift über die Beweggründe zu dem 


deutſch⸗engliſchen Abkommen. 


(Aus dem Deutſchen Reichs- und Königl. Preußiſchen Staats⸗ 
Anzeiger.) 
(Schluß.) 

III. Die deutſch⸗oſtafrikaniſche Intereſſenſphäre. 

Die deutſche Intereſſenſphäre in Dit = Afrika war nach dem 
ſogenannten Londoner Abkommen vom 29. Oktober / 1. November 
1886 wie folgt begrenzt: 1) Im Süden durch den Rowuma⸗Fluß 
und im Norden durch eine Linie, welche von der Mündung des 
Flußes Wanga oder Umbe aus in näher beſtimmtem Laufe bis zu 
demjenigen Punkte am Oſtufer des Viktoria⸗Nyanza ſich fortſetzt, 
welcher vom 1. Grad jüdlicher Breite getroffen wird. Der vor 
dieſem Gebiete liegende Küſtenſtreifen in einer Breite von 10 See⸗ 
meilen war dem Sultan von Zanzibar zugeſprochen worden. Das 
deutſche Intereſſengebiet war Hiermit im Norden, Süden und 
Oſten feſt begrenzt. Dagegen war über die Ausdehnung deſſelben 
nach Weſten, alſo nach dem Innern zu, eine Vereinbarung in dem 
Abkommen von 1886 noch nicht getroffen worden. Erſt Mitte des 
folgenden Jahres wurde deutſcher Seits in London erklärt, da 
wir bei dem Abkommen von 1886 von der Vorausſetzung ausge 
gangen ſeien, daß England uns für die Zukunft überhaupt ſüdlich 
des Viktoria⸗Sees und öſtlich von Tanganika⸗ und Nyaſſa⸗See 
freie Hand laſſen würde. Die engliſche Regierung erklärte ihr 
Einverſtändniß mit dieſer Auffaſſung unter der Vorausſetzung, daß 
guch die deutſche Regierung im Rücken der engliſchen Intereſſen⸗ 
Iphäre keine Erwerbungen zulaſſen werde. Die deutſche Regierung 
acceptirte dies. In einer vom auswärtigen Amte inſpirirten Note 
des Grafen Hatzfeldt an Lord Salisbury vom 19. „ . 

eißt es in dieſer Beziehung: „In Bethätigung dieſer Auffaſſung 

at die Kaiſerliche Regierung bei Gelegenheit einer von deutſcher 
Seite beabſichtigten Expedition zum Entſatz von Emin Paſcha aus⸗ 
drücklich erklärt, daß Uganda, Wadelai und andere nördlich des 
erſten Grades ſüdlicher Breite gelegenen Gebiete ſich außerhalb 
des Bereiches deutſcher Kolonialbeſtrebungen befinden.“ Eine Be⸗ 
ſitzergreifung von Üganda deutſcherſeits war hierdurch ausge⸗ 
ſchloſſen. Deutſche Intereſſen waren daſelbſt nie vorhanden ge⸗ 
weſen. Nur engliſche und franzöſiſche (gerd Miſſionare hatten 
dort einen Einfluß ausgeübt. Keine Vereinbarung war bisher 
getroffen einerſeits über dasjenige Gebiet im Norden des Tanga⸗ 
nika⸗Sees, welches zwiſchen dem Viktoria-See und dem Kongo⸗ 
ſtaat liegt, und andererſeits über dasjenige Gebiet im Süden des 
e Sees, welches zwiſchen dem Longoſtagt im Weiten und 
der Stevenſonſtraße und dem Nyaſſa ⸗ See im Oſten begriffen iſt. 
Auf das letzte Gebiet legte England ganz beſonderen Werth. 


Nicht nur beruht die Kenntniß dieſes Landes im Weſent⸗ 
lichen auf den zahlreichen Kreuz- und Querzügen, welche 
David Livingſtone, der Wiederentdecker des Nyalla = Sees, 
daſelbſt in den Jahren 1866 bis 1869 und 1872 


bis 1873 unternommen bat, ſondern es hat auch im Anſchluß an 
Liwingſtone's Reiſen daſelbſt die Begründung von Miſſions⸗Sta⸗ 
tionen und Handelsunternehmungen ſtattgefunden. Schon in den 
er Jahren hatte die anglikaniſche Univerſitäten⸗Miſſion ihr Werk 
am Schire begonnen und war bis zum Ron vorgedrungen, an 
deſſen Ufern fie mehrere Stationen beſitzt. Noch weiter nördlich 
als ſie iſt die ſchottiſche freikirchliche Miſſion vorgedrungen, welche 
ihre Stationen bis in das Gebiet zwiſchen Nyaſſa⸗ und Tanganika⸗ 
See vorgeſchoben hat, für welche vor etwa zehn Jahren mit er⸗ 
heblichen Koſten und Verluſt von Menſchenleben eine Verbindung 
zwiſchen dem Nyaſſa⸗ und Tanganika⸗See, die ſogenannte Steven 
on⸗Straße, anzulegen verſucht wurde. Handelsgeſchäfte betreibt 
die „African Lakes Co.“, welche, wie bekannt, noch in letzter Zeit 
ſchwere Kämpfe mit den Arabern am Nordrande des Nyaſſa⸗Sees 
zu beſtehen hatte. Sowohl dieſe Geſellſchaft wie die Miſſionen be⸗ 
ſitzen Dampfſchiffe auf dem Nyaſſa⸗See. Dieſe durch britiſchen 
Unternehmungsgeiſt eröffnete Verbindung, welche durch den Schire, 
den Nyaſſa⸗See und die Stevenſonſtraße zwiſchen dem Tanganika⸗ 
See und dem Zambeſi gegeben war, aufzuopfern, konnte ſich die 
engliſche Regierung umſoweniger entſchließen, als ſie deren Auf⸗ 
8 im Intereſſe der ſüdlich am Zambeſi gelegenen, 


ihrem Einfluß unterſtellten Gebiete für durchaus erforderlich er⸗ 
achtete. Die kaiſerlich deutſche Regierung ſah ſich umſomehr ver⸗ 


anlaßt, dieſen berechtigten Wünſchen der engliſchen Regierung ent⸗ 
egenzukommen, als einerſeits, ſoweit bekannt, das Land zwi⸗ 

en dem Nyaſſa-See und dem SKongoftaat einen beſonderen 
Werth nicht beſitzt und als andererſeits die Verbindung der deut⸗ 
ſchen Intereſſenſphäre mit dem Kongoſtagat beſſer und bequemer 
über den Tanganikga⸗See herzuſtellen iſt, von welchem aus die 
Hauptkarawanenſtraßen nach der oſtafrikaniſchen Küſte führen. Un⸗ 
gleich werthvoller wie der Beſitz eines größeren Antheils am 
Nyaſſa⸗See erſchien es, einen möglichſt ausgedehnten Küſtenbeſitz 
am Viktoria⸗See für uns zu fichern, welcher die Verbindung mit 
den reichen und fruchtbaren Gebieten im Norden bildet. Hier, in 
dem Gebiet zwiſchen dem Viktoria⸗Nyanza und dem Kongo⸗Staat, 
beſtanden keine älteren engliſchen Intereſſen, und England hat da⸗ 
her bereitwillig dieſes Gebiet als zu unſerer Intereſſenſphäre ge⸗ 
böͤrig anerkannt. War hiernach eine Einigung über die Abgren⸗ 
zung unſeres Gebiete auch im Weſten zu Stande gekommen, ſo er⸗ 
ſchien es ferner erforderlich, im Oſten dem unnatürlichen Zuſtande 
ein Ende zu machen, wonach nominell dort der Sultan von 
Zanzibar herrſchte, während thatſächlich die Verwaltung eine 
deutſche war und der daſelbſt ausgebrochene Aufſtand durch eine 
deutſche Truppe und durch deutſche Schiffe niedergeworfen iſt. 
Die Küſte bildet die Baſis für das Vorſchreiten ins Innere des 
Landes. Eine kraftvolle und zielbewußte Verwaltung, eine Er⸗ 


ſchließung des Landes iſt nur möglich, wenn wir, unter Ausſchluß 
fremden Einfluſſes, unbeſchränkte Herren der Küſte ſind. Um ein 


greifbares, auch den Eingeborenen verſtändliches Reſultat für die 
von uns ausgeübte Herrſchaft im Lande aufzuweiſen, handelte es 
ſich daher jetzt darum, ein Abkommen mit dem Sultan zu treffen, 
wonach der Letztere die Küſte von Umbe bis Rovuma nicht nur 
pachtweiſe, wie dies bereits geſchehen, deutſchen Intereſſenten wei⸗ 
ter beläßt, ſondern auch formell an das deutſche Reich abtritt. Erſt 
nach Abtretung der Küſte durch den Sultan von Zanzibar kann 
das Reich, ebenſo wie in Neu-Guinea, die unmittelbare Verwal⸗ 
tung übernehmen; denn es iſt ausgeſchloſſen, daß Se. Majeſtät 
der deutſche Kaiſer als Beauftragter des Sultans von Zanzibar 
Hoheitsrecht ausübe. Faſſen wir Vorſtehendes zuſammen, ſo er⸗ 
giebt 2 als nu der Vereinbarung über unſeren Oſt⸗ 
Afrika⸗Beſitz das Folgende: Es kann nicht darauf ankommen, 
weiter auszugreifen, ſondern einen zuſammenhängenden Beſitz, in 
dem fremde Einmiſchung ausgeſchloſſen iſt. zu erhalten. um hier 
ungeſtört auf die ökonomiſche Entwickelung des Landes, die Ver⸗ 
breitung chriſtlicher Geſittung, die Sicherung der Karawanenſtraßen 
und die Ausrottung des Sklavenhandels hinzuwirken. Den kühnen 
Männern, welche, von Begeiſterung getragen, jene weiten Gebiete 
für Deutſchland erworben hatten, gebührt unſere vollſte Anerken⸗ 
nung. Aber die Periode des Flaggenhiſſens und des Vertrag⸗ 
ſchließens muß beendet werden, um das Erworbene nutzbar zu 
machen. Es beginnt jetzt die Zeit ernſter unſcheinbarer Arbeit, für 
welche vorausſichtlich auf ein halbes Jahrhundert ausreichender 
Stoff vorhanden ſein wird. Nach Abtretung des Küſtenſtrichs 
kann die Regierung aus dem Kriegszuſtand a, zu unmittel⸗ 
barer Reichsverwaltung übergehen und in Gemein 5 mit der 
Deutſch⸗Oſtafrikaniſchen Geſellſchaft zu friedlicher Arbeit ſchreiten. 
Die Regſerung hat nun erſt die Möglichkeit, ihren Willen, die 


Deutſch⸗Oſtafrikaniſche Geſellſchaft in die Höhe zu bringen, zu be⸗ 
thätigen, und die Deutſch⸗Oſtafrikaniſche u wird befähigt 
werden, die Geldmittel zu erwirthſchaften, welche Felde 
entbehrlich machen. Es ſteht zu hoffen, daß die Herſtellung klarer 
Verhältniſſe und das Gefühl der Sicherheit unter dem Schutz der 
Regierung auch dem Kapital einen neuen Antrieb gewähren wird, 
ſich jenen Gebieten e Wir gelangen 1 zu dem⸗ 
jenigen Theil des Abkommens, welcher ſich auf die Uebernahme 
des Protektorats über Zanzibar durch England bezieht. Der 
gegenwärtige Zuſtand. welcher den Sultan von Zanzibar von den 
5 eines mehr oder minder offenen Wettſtreites zwi⸗ 
ſchen engliſchen und deutſchen Intereſſen abhängig macht, 
war unerträglich geworden. Es war nothwendig, demſelben ein 
Eude zu machen. Dies war nur in der Weiſe möglich, daß ent⸗ 
weder Deutſchland oder England der leitende Einfluß in Zanzibar 
ane Sen wurde. Daß England der hiſtoriſchen Entwickelung 
einer Stellung zu Zanzibar gemäß hierauf einen größeren An⸗ 
ſpruch hatte, als Deutſchland, kann wohl nicht zweifelhaft ſein. 
Seit Langem beſtand zwiſchen Bombay und Zanzibar eine enge 
Handelsverbindung; indiſche Kaufleute — engliſche Unterthanen 
— hatten ſich in Zanzibar niedergelaſſen und vermöge ihrer ge⸗ 


daß ſchäftlichen Gewandtheit bald Reichthum und Einfluß erworben. 


In politiſcher Hinſicht war England ſeit Anfang dieſes Jahr⸗ 
hunderts mit Zanzibar in Verbindung getreten. Schon 1822 wurde 
engliſcherſeits mit Seyid Said der erſte Vertrag abgeſchloſſen, 
durch welchen dieſer 10 verpflichtete, den Sklavenhandel von ſeinen 
arabiſchen und afrikaniſchen Beſitzungen aus nach dem Auslande 
zu verhindern. Wie groß um die Mitte dieſes Jahrhunderts das 
engliſche Anſehen in Zanzibar war, beweiſt der Umſtand, daß, als 
nach dem Tode Seyid Said's im Jahre 1856 zwiſchen deſſen 
Söhnen ein Streit über die Herrſchaft in Zanzibar und Maskat 
entſtand, die Entſcheidung der engliſchen Regierung anheimgeſtellt 
wurde. Der General⸗Gouverneur von Indien, Lord Canning, entſchied 
im Jahre 1861 dahin, daß in Zanzibar Seyid Madjid, der Vor⸗ 
gänger des bekannten Seyid Bargaſch, als Herrſcher verbleiben 
ſolle. Sollte überhaupt ein Protektorat über Zanzibar begründet 
werden, ſo mußte man ſich offen ſagen, daß ein deutſches, Ange⸗ 
ſichts der bekannten Deklaration vom 10. März 1862 nicht blos die 
berechtigte öffentliche Meinung in England, ſondern auch die em⸗ 
pfindliche öffentliche Meinung in Frankreich gegen ſich gehabt hätte. 
Deutſchland hätte einen Erfolg auf dieſem Gebiete jedenfalls mit 
einer Verſchlechterung ſeiner Beziehungen zu England bezahlen 
müſſen, und hätte den beiden erwähnten Staaten einen geeigneten 
Boden gegenſeitiger Annäherung gewährt. Bei dieſer Sachlage, 
einer befreundeten Macht wie England das Protektorat über die 
Inſeln Zanzibar und Pemba zuzugeſtehen, konnte um jo weniger 
Bedenken haben, als kein Grund zu der Annahme beſteht, daß 
deutſche Firmen und Perſonen auf der Inſel unter engliſchem 
Schutze f eat fahren werden. Derſelbe Zuſtand exiſtirt an vielen 
Stellen der Welt und, wenn man von nationalen Motiven abſieht, 
zur Zufriedenheit der Deutſchen. Treten Schwierigkeiten ein, ſo 
werden dieſelben auf dem Wege der Verhandlungen mit England, 
mit welchem wir an wichtigeren Stellen Berührungspunkte haben, 
leichter beſeitigt werden können, als gegenüber einem von unſicht⸗ 
baren Händen geleiteten Sultan. Die Meinung ferner, daß die 


Inſel Zanzibar das Feſtland beherrſche und aus dieſem 
Grunde für uns unentbehrlich ſei, ermangelt der Be⸗ 
gründung. Dieſe Meinung iſt, geographiſch genommen, 


unhaltbar, da man ſonſt mit demſelben Recht behaupten könnte, 
daß etwa Fernando-Po das deutſche Schutzgebiet in Kamerun be⸗ 


herrſche oder die Inſel Bornholm die Küſte von Memel bis Stral⸗ 


ſund. Auch vom militäriſchen Standpunkte aus läßt ſich dieſe 
Auffaſſung nicht rechtfertigen. England würde ſchon ſetzt, falls es 
ſonſt ein Intereſſe hieran hätte, eine ungleich größere Zahl von 
Schiffen bei Zanzibar ſtationiren können, als wir. Wir würden 
dies nicht verhindern können, ſelbſt wenn wir unſererſeits das Pro⸗ 
tektorat über Zanzibar übernehmen wollten. Falls England — 
was außerhalb aller Vorausſetzungen liegt — unſere Küſte in Oſt⸗ 
Afrika blockiren und, ſoweit das von den Schiffen aus möglich iſt, 
unſere Küſtenplätze angreifen wollte, jo dürfte dies auch ohne den 
Beſitz von Zanzibar kaum ſchwierig ſein. Der geräumige Hafen 
von Mombaſſa, welcher erſt kürzlich ein bedeutendes engliſches 
Geſchwader verſammelt ſah, würde eine mindeſtens ebenſo vortheil⸗ 
hafte Operationsbaſis gewähren, wie die Rhede von Zanzibar. 
Hindert Malta, wo England ſein größtes und beſtes Geſchwader 
unterhält, die Franzoſen an der Ausnutzung von Tunis? Warum 
ſollte die Inſel Zanzibar in engliſchen Händen unſerer oſtafrikani⸗ 
ſchen Kolonie bedrohlicher ſein? Dagegen würde für den Fall, 
daß wir in jenen Gebieten mit einer dritten Macht in Kampf ge⸗ 
rathen ſollten, eine engliſche Schutzherrſchaft über Zanzibar uns 
eher vortheilhaft ſein können. Eine kräftige engliſche Neutralität 
auf der Inſel ſichert dieſelbe vor der Gefahr, im Kriege in die 
Hände einer dritten Macht zu fallen, was wir ſelbſt nicht durch 
Schiffe, ſondern nur durch Unterhaltung einer Garniſon auf Zan⸗ 
zibar unter unverhältnißmäßig großem Aufwand zu verhindern im 
Stande wären. Es bleibt ſchließlich noch die Frage zu beantwor⸗ 
ten, ob die Inſel Zanzibar vom Standpunkt der Handelsintereſſen 
aus das gegenüberliegende Feſtland beherrſcht und für daſſelbe uns 
entbehrlich iſt. Bei oberflächlicher Betrachtung könnte man im 
gun auf die Bedeutung, welche Zanzibar bisher als 
Mittelpunkt des oſtafrikaniſchen Handels erreicht hat, wohl zu 
dieſem Schluß gelangen. Bei näherer Erwägung indeſſen wird 
man finden, daß dieſe Entwickelung Zanzibars lediglich von äußeren 
Umſtänden abhing. Es war das Gefühl der verhältnißmäßigen 
Sicherheit dieſer Inſel im Gegenſatz zu dem gegenüberliegenden 
Feſtlande, welches den Sultan Seyid Said veranlaßte, ſeine Reſi⸗ 
denz daſelbſt zu nehmen. Aus dem gleichen Grunde ſiedelten ſich 
die europäiſchen Kaufleute daſelbſt an. So wurde allmälig ein 
Zentrum für den Handel geſchaffen. Den Verkehr mit dem Feſt⸗ 
lande vermitteln die geſchmeidigen indiſchen Geſchäftsleute, welche 
nicht nur in Zanzibar ſelbſt ſich niederließen, ſondern auch nach 
der Küſte hinübergingen, um dort den aus dem Innern kommenden 
Karawanen aus erſter Hand ihre Produkte ende de; und in 
Dhaus nach Zanzibar zu verſchiffen. Die wachſende Bedeutung 
der Inſelſtadt rief Einrichtungen wie Dampferverbindungen mit 
Europa und Indien hervor, welche dem Handel der Inſel zu 
Statten kamen. Der Anſchluß an das Telegraphennetz ermöglichte 
es, die daſelbſt etablirten Kaufleute rechtzeitig von den Preis⸗ 
ſchwankungen der bedeutendſten europäiſchen Märkte, wie insbeſon⸗ 
dere des Londoner Elfenbeinmarktes, in Kenntniß zu ſetzen. Aber 
dieſe geſammte Entwickelung beruht, wie bereits hervorgehoben, 
nicht auf einer inneren Nothwendigkeit, vielmehr ſprechen die ge 
wichtigſten Gründe eben die Konzentrirung des oſtafrikaniſchen 
Handels auf der Inſel Zanzibax. Es iſt unnatürlich und erfor 
dert doppelte Koſten, die Ausfuhrartikel zunächſt an der Küſte zu 
verfrachten und dann wiederum umzuladen. Daſſelbe gilt von der 
Umladung der Einfuhrartikel in Zanzibar. Die Rhede von Zan⸗ 
zibar bietet bei Stürmen keineswegs vollkommene Sicherheit. wie 
deutſche und engliſche Kriegsſchiſſe wiederholt erfahren haben. Da⸗ 
gegen leidet die gegenüberliegende Küſte an guten Rheden und 
Häfen keineswegs Mangel. Es find hier insbeſondere Tanga, 
Dar⸗es⸗Salagam, Kilwa und Lindi zu erwähnen. Dieſe Nachtheile 
der Stadt Zanzibar als Mittelpunkt ſeiner Beſitzungen hat übri⸗ 
ens bereits Seyid Madjid, der 4 . des Seyid Said, er⸗ 
annt. Derſelbe beabſichtigte, ſeine Reſidenz nach Dar⸗es⸗Salaam 
zu verlegen; mächtige Bauten und Paläſte waren ihrer Vollendung 
nahe, als der Sultan ftarb; feine Nachfolger ließen, von orientali⸗ 
ſchem Aberglauben geleitet, das Werk unvollendet. Hatte ſchon 
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Seyid Madjid die Nothwendigkeit der Verlegung ſeiner Reſidenz 
nach dem Feſtlande beſchloſſen, obgleich für deſſen weit nach Norden 
die Suse g, zum Theil an der Küſte zerſtreut liegende Beſitzungen 
die Inſel Zanzibar vielleicht eher einen Mittelpunkt bilden konnte, 
ſo iſt es für uns noch weit wichtiger, daß der Hauptort eines kom⸗ 
pakten Gebietes von ſolcher Ausdehnung — unſere Intereſſen⸗ 
ſphäre in Oſtafrika umfaßt etwa 1000 000 Quadratkilometer, 
die preußiſche Monarchie 348 330 Quadratkilometer — nicht 
außerhalb der Peripherie liegt. Ebenſo wie die engliſch⸗afrikaniſche 
Geſellſchaft nicht gezögert hat, ihren Hauptſitz nach Mombaſſa zu 
verlegen und dies dur Bee auten, Telegraphenverbindung u. ſ. w. 
dem Handel und der Schifffahrt zugänglich zu machen, hat auch 
die deutſch⸗oſtafrikaniſche Geſellſchaft ſtets den Standpunkt ver⸗ 
treten, daß wir, um unſere Kolonien ſelbſtändig und unabhängig 
zu machen, den Schwerpunkt unſerer ze nach dem Feſt⸗ 
lande verlegen müſſen. „Nach den Erfahrungen“ — jo äußert ſich 
die Geſellſchaft in ihrem letzten, vor dem deutſch⸗engliſchen Ab⸗ 
kommen veröffentlichten Geſchäftsbericht — „welche in anderen 
afrikaniſchen Kolonien gemacht worden ſind, hat ſich der Handel 
immerl von den Inſeln nach dem Feſtlande gezogen und von da 
den Flüſſen entlang nach dem Innern. Eine ähnliche Entwickelung 
wird auch in Oſtafrika ſtattfinden, indem nach Etablirung euro⸗ 
päiſcher Faktoreien an der Feſtlandsküſte durch Erſparniſſe an 
Transportkoſten den Eingeborenen höhere Preiſe für ihre Produkte 
an werden können und der Handel an der Feſtlandsküſte feit- 
gehalten wird.“ Die Geſellſchaft hat mit der Anlage von Fakto⸗ 
reien an der Küſte begonnen. Der erſte Dampfer der deutſchen 
Oſtafrika⸗Linie wird im Auguſt d. J: im Hafen von Dar⸗es⸗Salaam 
Anker werfen, ein Kabel wird in nicht ferner Zeit Bagamoyo und 
Dar⸗es⸗Salaam an das Telegraphennetz anſchließen. So läßt ſich 
hoffen, daß, wenn auch vielleicht erſt nach Jahren, der Handel auf 
dieſem 7 Theil des oſtafrikaniſchen Feſtlandes einen er⸗ 
freulichen Aufſchwung nehmen wird. Nicht Zanzibar beherrſcht die 
Küſte, ſondern die 8 Zanzibar. Es kann keinem Zweifel unter⸗ 
liegen, daß — das Protektorat über Zanzibar mag für England 
werth ſein, was es wolle — für uns die Erwerbung des 10 See⸗ 
meilen⸗Küſtenſtreifens einen größeren Nutzen bietet. Jetzt, nachdem 
der Vertrag mit England geſchloſſen iſt, darf auf eine amtlich abge⸗ 
gebene Aeußerung der Vertreter der deutſch⸗oſtafrikaniſchen Geſell⸗ 
1 1 Bezug genommen werden. Dieſelben erklärten, daß, wenn ſie die 
Wahl gehabt hätten, das Protektorat über Zanzibar mit der engli⸗ 
ſchen Intereſſenſphäre oder die jetzige deutſche Küſte und Inter⸗ 
eſſenſphäre zu erhalten, ſie ſich für die letztgedachte Alternative als 
die werthvollere ſentſchieden haben würden. Die Feſtſetzungen im 
Artikel VIII. des Abkommens enthalten die gegenſeitige Verpflich⸗ 
tung beider Mächte in ihren innerhalb der Freihandelszone ge⸗ 
legenen Gebieten, die auf dieſe Zone bezüglichen fünf erſten Artikel 
der Generalakte der Berliner Konferenz, betreffend die Handels⸗ 
freiheit, Freiheit der Schifffahrt u. ſ. w. anzuwenden. Der Artitel 
enthält alſo nichts Neues und hat nur die Bedeutung, daß auch 
nach einer etwaigen Aufhebung der Generglakte der Berliner Kon⸗ 
ferenz oder von Theilen derſelben die in Bezug genommenen Be⸗ 
ſtimmungen für diejenigen deutſchen und engliſchen Gebiete in Kraft 
bleiben, welche innerhalb der Freihandelszone liegen. Auch über 
den Schutz der chriſtlichen Miſſionen, ſowie über die religiöſe Dul⸗ 
dung und Freiheit des Gottesdienſtes und Unterrichts waren im 
Artikel 6 des 1. Kapitels der Generalakte der Berliner Konferenz 
bereits Beſtimmungen getroffen. Dieſelben ſind im Artikel X. des 
vorliegenden Abkommens auf alle Gebiete Oſt⸗Afrikas ausgedehnt 
worden, welche einer der beiden vextragſchließenden Mächte gehören 
oder unter ihrem Einfluß ſtehen. Die Verbindung mit dem Kongo⸗ 
ſtaat iſt, wie bereits erwähnt, durch das vorliegende Abtommer 
geſichert. Die Entwickelung, welche dieſer junge Staat in den 
letzten Jahren genommen hat, die Beſtrebungen, welche ſich 
unter Leitung ſeines uns befreundeten Souveräus zum Zweck 
der Herſtellung geſicherter Verhältniſſe, der Schaffung von 
Verkehrswegen, der Hebung des Handels und Ausbrei⸗ 
tung der Ziviliſation im Allgemeinen geltend machen, die 
guten Beziehungen, in welchen wir ſtets zu demſelben geſtan⸗ 
den haben, ſtellen ein gedeihliches Zuſammenwirken im Intereſſe 
beider Theile in gegründete Ausſicht. Soweit die Begründung 
unſeres Abkommens in Bezug auf Afrika. Es ergiebt ſich daraus, 
daß die Intereſſen unſerer Schutzgebiete durch daſſelbe nicht ge⸗ 
ſchädigt ſind, daß den wirthſchaftlichen Bedürfniſſen für die weitere 
Entwickelung des deutſchen Kolonialbeſitzes Rechnung getragen iſt 
und daß wir der Hoffnung leben dürfen, in Europa gemeinſam 
mit England ungeſtört auf die Erhaltung des Friedens hinwirken 
zu können, in Afrika aber deutſche und engliſche Arbeit auf be⸗ 
ſtimmt abgegrenzten Gebieten Schulter an Schulter denſelben 
ziviliſatoriſchen Ideen dienen zu ſehen. Es ſoll dabei nicht ver⸗ 
kannt werden, daß für diejenigen Männer, deren Energie wir 
unſern Antheil an Afrika verdanken, wie für viele von Denzenigen, 
welche mit warmem Intereſſe die gefahr⸗ und mühevollen Schritte 
Jener begleitet haben, der eine oder andere Wunſch unerfüllt ge⸗ 
blieben iſt. Das war bei dem Uebergang aus den Jahren des 
erſten Aufwallens kolonialer Ideen zu denen ernſter, in ihren 
Zielen begrenzter Arbeit — ein Uebergang, der uns in unſerem 
jungen kolonialen Daſein nicht erſpart werden konnte — unver⸗ 
meidlich. Die Kaiſerliche Regierung dürfte der Ueberzeugung 
leben, daß ein Erſatz für das, was in Afrika an nationalen Moti⸗ 
ven und Wünſchen etwa unbefriedigt bleiben mochte, im Wieder⸗ 
gewinn von Helgoland gefunden werden konnte. Seit Menſchen⸗ 
altern hatten Deutſche aller Stämme ſchmerzlich empfunden, daß 
unmittelbar vor der Mündung der Elbe, der Weſer und der Jade ein 
fremdes Reich Herr deutſchen Landes war, und das ein echt deutſcher 
Stamm, von ſeinem Heimathlande losgeriſſen, trotzhumanſter Behand⸗ 
lung verkümmerte. War dieſes Gefühl ſchon immer lebendig ge⸗ 
weſen, ſo ſteigerte es ſich ſeit der Wiedererrichtung des Deutſchen 
Reichs zu einer Empfindlichkeit, deren öffentliche Erörterung, weil 
ſie ſchmerzlich berührte, ängſtlich vermieden wurde. Die Akten des 
Auswärtigen Amts geben Zeugniß von den zahlreichen Geſuchen 
und Vorſchlägen, welche ſeit den 70er Jahren über die Wieder⸗ 
erwerbung von Helgoland gemacht wurden; die öffentliche Meinung. 
bemächtigte ſich von Zeit zu Zeit in Deutſchland und England der 
Frage nach der Abtretung der Inſel an das Reich, und die letztere 
iſt wiederholentlich Gegenſtand ernſter Erörterungen innerhalb der 
deutſchen Regierungskreiſe geweſen. Abgeſehen aber von dieſem 
yretium affectionis bedeutet der Beſitz der Inſel Helgoland für 
Deutſchland eine weſentliche Erhöhung ſeiner Wehrkraft zum Schutz 
der Küſten und Flußmündungen in der Nordſee. Es mag daran 
erinnert werden, wie im Jahre 1864 die Inſel ee den 
Operationen des öſterreichiſchen Admirals Tegethoff Schwierigkeiten 
bereitete. Während des Kei g 1870 hat das neutrale Helgoland 
der franzöſiſchen Flotte das Ausharren vor unſerer Küſte erheblich 
erleichtert. Die Inſel bot durch das Leuchtfeuer und durch die 
Möglichkeit, ſich unter ihrem Schutz der Einwirkung von Wind 
und Wetter ſoweit entziehen zu können, als dies zu einer Reihe 
von Verrichtungen, deren eine moderne Flotte nicht entrathen kann, 
erforderlich iſt, dem Feinde eine weſentliche Stütze während der 
ſtürmiſchen Jahreszeit. Deshalb erhoben ſich ſchon während der 
Friedensverhandlungen im Jahre 1870 aus den betheiligten Kreiſen 
timmen, welche auf die Wichtigkeit des Beſitzes von Helgoland 
für Deutſchland hindeuteten. So heißt es in einem Bericht des 
Vize⸗Admirals Jachmann vom 20. September 1870: In jedem 
Kriege bietet die Inſel, ſelbſt bei Beobachtung der unumgänglichen 
e dem Feinde einen ſicheren Stützpunkt, während, 
wenn die Inſel in unſerem Beſitz und gut befeſtigt wäre, eine > 
liche Flotte ſich schwerlich längere Zeit vor der Elbe und Weſer 
. 


halten könnte; auch für Wilhelmshaven iſt die Inſel von großer 
Wichtigteit, da jedes Schiff, das die Jade ein⸗ und ausläuft, von 
dort geſehen wird. St England ſelbſt iſt der Beſitz von Helgo⸗ 
land 3 werthvoll geweſen, und es war eine völlige Ver⸗ 
fennung er thatſächlichen Verhältniſſe, wenn früher hier 
adgeucht der Beſitz von Helgoland dem von Gibraltar 
9 ird 980 f worden iſt. In deutſchen Händen dagegen 
Wir a and die Vertheidiguug unterer Nordſeeküſten wie 
8 a deutjchen Meeres erleichtern, eine feindliche Blockade 
Deutſchla er ſehr erſchweren. Die Inſel liegt eben anders zu 
en wie zu England und hat für beide Staaten einen ſehr 
9 doſtſeekn Werth. Auch erhält der zur Zeit im Bau begriffene 
Merk ſeekanal erſt durch ein deutſches Helgoland ſeinen vollen 
ſolcher inen rie sfall. Entzieht ſich die nähere Darlegung 
* wi ur itäriſchen Motive naturgemäß der öffentlichen Beſprechung, 
Blase ger doch bemerkt werden, daß, ſchon als Ende 1883 die 
De kaufnahme der den Nordoſtſeekaual betreffenden Vorarbeiten 
pe Seitens der Kaiſerlichen Admiralität betont wurde, wie 

ünſchenswerth der Beſitz von Helgoland für die kriegeriſche Aus⸗ 
aan dieſes Kanals ſei. Es wurde ausgeführt, daß die Ueber⸗ 
Het zung unjerer Flotte von Kiel nach Wilhelmshaven oder umge⸗ 
ehrt Angeſichts eines bei Helgoland liegenden Feindes nicht ohne 
ein vorausſichtlich unter taktiſch ungünſtigen Verhältniſſen durch⸗ 
zumachendes Gefecht möglich, und daß ſie damit in Frage geſtellt 
aa würde, ein Einwand, der nicht entkräftet werden konnte und 
demgegenüber, da die Erwerbung S damals ausgeſchloſſen 
ſchien, von anderer Seite die Jude en Kanal von der Elbemün⸗ 
dung nach Weſten bis in den Jadebuſen fortzuführen, in Anregung 
gebracht wurde, eine Idee, deren Ausführung, wenn überhaupt 
möglich, enorme Koſten verurſacht haben würde. Wenn man end⸗ 
lich vielleicht einwenden wollte, daß Helgoland uns trotz ſeiner 
natürlichen Stärke im Lauf eines Krieges doch auch einmal ge⸗ 
nommen werden könnte, und daß es dann beſſer geweſen wäre, es 
hätte uns nie gehört, ſondern wäre neutral geblieben, ſo könnte 
man mit ähnlichem Grunde etwa befürworten, Diedenhofen an das 
neutrale Luxemburg abzutreten. Auch für den Einwand, daß die 
Tue in abſehbarer Zeit in ſich ſelbſt zerfallen werde, fehlt die 
thatſächliche Unterlage. Nach geologiſchen Forſchungen hat ſich die 
Inſel in den letzten 120 Jahren kaum merklich verkleinert. Iſt die 
künftige Regierung von Helgoland geneigt und im Stande, den 
kleinen Hafen zu einem Zufluchtsort für Handelsſchiffe und Fiſcher⸗ 
flotillen auszubauen, wozu einiger pefuniärer Aufwand die Vor⸗ 
ausſetzung ſein würde, ſo wird die Inſel nicht nur als Badeort 
ihre friedliche Bedeutung behalten, ſondern für Schifffahrt und 
Fiſcherei erhöhten Werth erlangen. Wir werden im Frieden wie 
im Kriege Anlaß haben, uns dieſes wiedererworbenen Beſitzes zu 
freuen. Daß das deutſch⸗engliſche Abkommen auf die Schonung 
hergebrachter Verhältniſſe der Bevölkerung jede mögliche Rückſicht 
nahm, war vom Standpunkt der abtretenden, wie der empfangen⸗ 
den Macht gleich natürlich. 


Militäriſches. 
r. Perſonal veränderungen im V. Armeekorps: Graf 
v. Hardenberg, Sek.⸗Lieut. vom Ulan⸗Regmt. Kaiſer Alexan⸗ 
er IL. von Rußland Nr. 3, als Bureau⸗Chef und Bibliothekar 
zur Kriegsſchule in Glogau kommandirt. i 
Pr . Perſonalveränderungen im Vi. Armeekorps: Baſſenge, 
rem. Lieut. vom Fuf⸗Regmt. Nr. 140, unter Belaſſung in ſeinem 
3 als Inſp.⸗Offizier bei der Kriegsſchule in Glogau, in 
das Inf.⸗Regmt. Nr. 129 verſetzt: Fleiſchhack, Sek-Lieut. vom 
Jnf.-Regmt. Nr. 140, zum Prem.⸗Lieut. befördert. 


. Handel und Verkehr. 
un Frauenarbeit. Der Oberſchleſiſche Berge und Hütten⸗ 
männiſche Verein, in deſſen Wirkungsbezirk die Frauen in größerer 
Zahl als ſonſtwo thätig ſind, wird über die Frauenarbeit eine 
Denkſchrift ausarbeiten und will dieſelbe dem Reichstag nach 
ſeinem Wiederzuſammentritt behufs Berückſichtigung bei den wei⸗ 
teren Berathungen über die Gewerbeordnungs⸗Novelle 
überreichen. Es wird gut ſein, wenn die Gewerbetreibenden ihre 
Wunſche ſobald als möglich zum Ausdruck bringen, damit, wenn 
die Kommiſſion des Reichstages, die bekanntlich 14 Tage vor dem 
Plenum zu tagen beginnen wird, wieder zuſammenkommt, das 
ganze einſchlägige Material bereits vorhanden iſt und bei den 
ommiſſionsberathungen gebührend zur Sprache gebracht wer⸗ 
den kann. 
„ i Zahlungsſtockung. Wie die „Börſen⸗ Ztg.“ erfährt, 
Itrebt die Baumwollſpinnerei Auguſt Bräumlich in Pottſchach und 
Wien ein Moratorium bis zum 2. Auguſt an. Die Paſſiven be⸗ 
Augen 931000 Fl., denen Aktiven von gleicher Höhe gegenüber⸗ 
— den. guter den Hypothekargläubigern figuriren die Bayeriſche 
— — mit 57 000 Fl., die Länderbank mit 135000 Fl., 
Bonden urch Waaren gedeckt ſind. Die Internationale Bank in 
103773 1 10209 Pfd. Sterl,, das Trattenkonto beträgt 
Fi Fl. Der Reſt entfällt auf eine ungedeckte Forderung. 

„Poſenst ers burg, 30. Juli. (Original-Telegramm der 
ailtig ö Der Verkehrsminiſter genehmigte end— 


Ha N; } 
Beginnen here hhehaftliches aus Rußland. Mit dem 11. Auguſt 


3 n franzöſiſch⸗belgiſch⸗deutſch⸗ruſſiſ N 8 
bande ſtattfind Iranzöſiſch⸗belgiſch⸗deutſch⸗ruſſiſchen Bahnver⸗ 
Gelgi dier A. die Franzöſiſche Nord⸗ 


B —. 
deutſchen Solvaß Werft g und Staatsbahn Theil. — Die 
Solvay u. Co. in Mos kan betreiben unter der Firma Lubimow, 


dings noch den Bau einer mie Sodafabrit und haben neuer⸗ 
Angriff genommen. Die Mogen Fabrik im Süden Rußlands in 


N Sfau <abri brei i 9 
Abz 0 er Fabrik erzielte im letzt 
Jahre nach Abzug von 156 000 Nl. Ine Ach reidüggen u 


Gewinn von 248 200 Rbl., 
einer Dividende von 7 pCt. aun d 310.000 Rbl. zur Vertheilung 
Rubel, verwendet worden find. Aktienkapital von 3 Millionen 
n Gefälichte Zehnenbel-J Ale Pi, 
gefälſchte Zehnrubel⸗Noten Endet werde In, di lan ſind jüngſt 
lich von den echten Scheinen nur ſchwer zu iejelben find angeb⸗ 
bat bis jetzt nur den einzigen Unterichied zwifcerſcheiden und man 
und den echten Scheinen gefunden, daß gent den den Falſifitaten 
geführtes, bläſſeres Netzquadrat, in welchem ſich d Herber aus⸗ 
aha aufweiſen, als die echten Scheine. er Reichsadler 
„ Poſen. 30. Juli. (Original-Wollberi 6 

i 30. richt. 2 
druck verboten.) Die Lebhaftigkeit, welche ſich im . 
überall ſeit einiger Zeit zu erkennen giebt, hat ſeit Anfang dieſes 
Monats auch am hieſigen Platze eine größere Regſamkeit herbei- 
geführt, und wenn wir auch gerade nicht über bedeutende Umſätze 
zu berichten haben, ſo ſind dieſelben doch immerhin im Verhältniß 
zu der Geſchäftsſtille, die nach unſerem Wollmarkt herrſchte. nen⸗ 
nenswerth. Die Tendenz läßt ſich im allgemeinen als feſt be- 
zeichnen und Preiſe ſtellten ſich für die verkaufenden Partien 
durchweg höher, als ſolche am Wollmarkt waren. Ein ſchleſiſcher 
Fabrikant erwarb 300 Zentner mittlere polniſche Tuchwollen à 144 


bis 147 M. und ein märkiſcher Fabrikant 150 Zentner feinere 
Tuchwollen à 153-156 M. Von Schmutzwollen verkaufte man 
ca. 600 Zentner an Lauſitzer Fabrikanten zu um die Mitte der 
fünfziger Mark, ferner kaufte ein hieſiger Agent für eine auswär⸗ 
tige Wollwäſcherei eine größere Partie feine engliſche Kreuzungs⸗ 
Schmutzwolle & 58 M. Wie wir hören, ſollen auch in der Pro⸗ 
vinz größere Poſten von Stoff- und Tuchwollen an auswärtige 
Großhändler verkauft worden ſein. Hier kommen jetzt andauernd 
ſtärkere Zufuhren heran, welche größtentheils Wollen ſind, die 
unſere hieſigen Großhändler in der Provinz gekauft haben. Das 
hieſige Lager beträgt nunmehr ca. 6000 Zentner Rückenwäſchen 
und ca. 3500 Zentner Schmutzwollen. 
Uueber die zukünftige Handelspolitik Spaniens meldet 
ein amtlicher Bericht aus Barcelong: Während hier noch vor nicht 
langer Zeit die Frage, ob Schutzzoll, ob Freihandel (und unter 
dieſem letztern wurde ſchon damals etwas verſtanden, was der 
eigentlichen Bedeutung des Wortes nur ſehr entfernt oder gar 
nicht entſprach), mit großer Leidenſchaftlichkeit erörtert wurde, iſt 
man jetzt über die Nothwendigkeit des weiteſtgehenden Schutzzolles 
ſo ziemlich einig. Ins eſondere nimmt Katalonien in den gegen⸗ 
wärtigen Erörterungen eine äußerſt vertragsfeindliche Stellung 
ein, und die Wortführer vertreten dieſen Standpunkt in Denk⸗ 
ſchriften und Reden durchwegs mit ſüdlicher Leidenſchaſt und 
Beredſamkeit. Man nimmt keinen Anſtand, alle ererbten Uebel⸗ 
ſtände, mit denen das wirthſchaftliche Gedeihen des Landes zu 
kämpfen hat, auf die verderblichen Folgen zurückzuführen, welche 
für das Land aus den Handelsverträgen wegen ihrer angeblichen 
Einſeitigkeit erwachſen ſind, und kommt zu dem Schluß, ſämmtliche 
Handels⸗ und Schifffahrtsverträge zu kündigen und eine den Be⸗ 
dürkniſſen der Entwicklung der nationalen Induſtrie Rechnung tra⸗ 
gende Durchſicht des allgemeinen Zolltarifs vorzunehmen. \ 
u Auswärtige Konkurſe. Reſtaurateur Riſtan, Allenſtein. 
Bäckermeiſter A. Fritz, Erfurt. — Kaufmann Johann Chroscinski, 
Gneſen. — Eiſenbahn⸗Reſtaurateur Julius Bacher, Eutingen. — 
Kaufmann A. P. N. Danker, Kiel. — Fabrikant L. O. Schönfeld, 
Krimmitſchau. — Fleiſchermeiſter R. R. Zacharias, Leipzig. — 
Firma Wilhelmine Grießbach, Oberwieſenthal. — Kaufmann 
be Böhm, Putzig. — Böttchermeiſter Heinrich Geßner, Sanger- 
auſen. 


Landwirthſchaftliches. 
er e werde 27. Juli. [Von der Roggenernte.] Wäh⸗ 
rend allſeitig geklagt wird, daß der Roggen hinſichtlich der Quan⸗ 
tität nur höchſt mittelmäßig ſei, erfahren wir aus dem hieſigen 
Kreiſe, daß der Erdruſch genügend bezw. gut iſt. Der Probſteier, 
welcher eine ſehr gute Blüthezeit gehabt, lieferte hier auf mehreren 
Stellen ſogar das 14. Korn. 


Börfen- Telegramme. 


Verlig, 30. Juli. Schluft⸗Courſe. Not. v. 29. 

Weizen per Juli. 2331 — 231 — 

do. Sptbr⸗Oktbr. 184 50 185 — 

Roggen per Juli. 169 50 1167 50 

do. Sptbr.⸗Oktbr. 155 — 154 50 

Spiritus. Nach amtlichen Notirungen.) vot. v.29. 

Do., re : 38 — 
do. 70er Juli⸗Auguſt. 37 — 36 

do. 70er Aug.⸗Septbr. 37 — 36 80 

do. 70er Septbr.⸗Oktbr. 36 30 36 20 

do. 70er Oktbr.⸗Novbr. 34 40 34 20 

do. 50er lok ada —— — — 


9. NB. „ 29, 

Poln. 53 Pfundbr. 70 50 70 30 
Poln. Liquid.⸗Pföbr — — 67 
Ungar. 46 Goldrente 89 90 89 7 
Ungar. 59 Papierr. 88 — 
Oeſtr. Kred.⸗Akt. 3168 751167 90 
Oeſt. fr. Staatsb. 1 5 105 60 

0) 


£ Not. v. 2 
Konſolidirte 35 Anl. 106 401106 40 
9 100 — 1100 — 


” 3 " * 

Pol. 4% Pfandbef. 102 — 102 — 
Roi. 310 Pfandbr. 98 10,98 10 
Poſ. Rentenbriefe 103 101103 10 
Deſtr. Banknoten 176 45176 50 
Oeſtr. Silberrente 78 90 78 90 Lombarden 2 6 
2 Banknoten 242 85 240 951 Fondsſtimmung 
Ruſſ 40 BotrPfdbr100 60 100 40 feſt 


Oſtpr. Südb. E. S. A101 40 100 90 D 45 500 45 80 


MainzLudwighfdto119 — 119 — mo: 
5 Dux⸗Bodenb. Eiſb A236 50234 10 


Maxrienb. Mlamw dto 64 75 8 
Italieniſche Rente 94 60 a „ „103 25/102 90 
Galizier 


RuſſagkonſAnul1880 96 90 „ „ 90 — 
dto. zw. Ori l. 76 — Schweizer Ctr., „156 601154 90 
Berl. 5 401164 50 

5 67 — 


ent. Anl. 
do. Präm.⸗Anl1866166 751163 40 
Rum. 68 Ant.i18805102 — 101 90 Deutſche B. A 
Türk. 16 konſ. Anl. 18 10 DiskontoKommand.220 25220 25 
Belton abr. B. A 96 90) 96 50 Königs⸗u. Laurah. 146 — 145 75 
ruſon Werke 140 601140 751 Bochumer Gußſtahl 162 25163 — 
Schwarzkopf 209 50210 25 Ruſſ. B. f. ausw. H. 75 90 75 Au 
Dortm. St. Pr. L. A 91 50 92 25 { 
Nachbörſe: Staatsbahn 106 10, Kredit 168 50, Diäkonto: 
Hommandit 220 25 


Marktberichte. 

* Berlin, 29. Juli. Zentral⸗Markthalle. Amtlicher Be⸗ 
richt der ſtädtiſchen Markthallen⸗Direktion über den Großhandel in 
der Zentral⸗Markthalle.] Marktlage. Fleiſch. Weich 
liche Zufuhr, ſtilles Geſchäft. Preiſe unverändert. Wild und 
Geflügel. Rothwild unverändert. Preiſe für Rehe zurück⸗ 
gegangen. Geflügel unverändert. Fiſche. Zufuhr noch knapp, 
Preiſe hoch, Geſchäft lebhaft. Butter und Käſe. Unverändert. 
Gemüſe und Obſt. Unverändert. 

leiſch. Rindfleiſch Ia 60—65, IIa 55—59, IIIa 50—54, Kalb: 
fleiſch Ia 58—68, IIa 45—55, Hammelfleiſch Ia 61—68, IIa 55—60, 
Schweinefleiſch 60—64, Bakonier do. — M., ruſſiſches do. — M., 
däniſches — M. per 50 Kilo. } 

Wild. Rothwild 0,40—0,50, leichtes Damwild 0,80, Rehwild la. 
0,60 bis 0,70, IIa. bis 0,50, Wildschweine 0,25—0,35 M. per ½ Kg., 
Kaninchen per Stück — Pf. 2 

Wildgeflügel. Wildenten per Stück 60-80 Pf., Krickenten 
per Stück 25—55 Pf., Waldſchnepfen 2,00—2,50 M. 

Zahmes Geflügel, lebend. Gänſe 2,20—3,00 M., Enten 
0,90 1,50 Mark, Puten 2— 2,50, M., Hühner, alte 1,00—1,80 M., 
do. junge 0,30 0,60 M., Tauben 0,35—0,40 Mk., Zuchthühner 
0,75 M., Perlhühner 1,50 —2,00 M. per Stück. 

Schalthiere, lebende Hummern 50 Kilo — M., Krebſe 
große, 15 Ctm. u. mehr pr. Schock 9,20—12 M., do. mittelgr. 10 bis 
12 Etm. 7,00 M., do. kleine 10 Ctm. 1,20--2,00 M., do. 
galiziſche, unſortirt — M. 

Butter u. Eier. Oſt⸗ u. weſtpr. Ia. 92—96 M., Ila. 88 
bis 90 M., Holſteiner u. Mecklenburger Ia 90—94, do. Ila 85—88 
M., ſchleſiſche, pommerſche und poſenſche Ia. 9094 M., do. do 
Ila. 85-88 M., Nie ofbutter 80—85 M., Landbutter 70 
bis 78 M., Polniſche 65.75 M., Galiziſche — M. — Eier. 
Hochprima Eier, 8 Proz. Rabgtt, 2,70 M., Prima do. do 2,65 M., 
Durchſchnittswaare do. 2,60 M., Kalteſer — Mk. per Schock. 


Gemüſe. Kartoffeln, hieſige, neue, weiße per 50 tr. 2,00 
bis 2,25 Mart, do. Roſen per 50 Liter 1,25 Mark, Zwiebeln per 
50 Kilogr. neue 8,00 M., do. egyptiſche 6,50 — 7,50 M., Mohrrüben 
lange p. 50 Liter 1,50, 3 p. Bund 0,5 — 0,10 M. grüne Bohnen 

er 50 Liter 1,0—2,00 M., Gurken Schlang.⸗ groß de Stück — 
Pf., Blumenkohl, Erfurter per 100 Kopf 25— 28 M., Kohlrabi, 
junge per Schock 0,75 1,00 M., Kopfſalat, inländiſch 100 
Kopf 0,75—1 M., Champignon per , Kilogr. 0,50 0,70 M., 
Spinat per 50 Ltr. 0,75—1,00 M., Radieschen ver 64 Bund — 
bis — M., Schoten, pr. 50 Liter 2,00 —3,00 Mk., Pfefferlinge, per 
50 Liter 0,50—1,25 Mark. 

Früchte. Tafeläpfel, per 50 Liter — M., Kochäpfel — M., 
Birnen, Böhmiſche, p. 50 Ltr. — M., Eßbirnen p. Tiene bis 1,70 M., 
Kochbirnen 6—9 M., Tafelbirnen div. per 50 Liter 8 bis 10 M., 
Kirſchen, Werderſche ſaure per Tiene 1— 1,25 M., Himbeeren, 
per ½ Kg. 7—10 Pf., Stachelbeeren, p. 50 Liter 6,50—7,50 M., Erd⸗ 
beeren, Wald⸗ 1 Liter 0,40—0,45 M., do. Werderſche per Tiene 
1,75 M., Blaubeeren, per 50 Liter 4,50 5,00 Mk., Preißelbeeren 
RER Liter 6,00 —7,00 M. Zitronen, Meſſina, 16-19 M. per 

o. 


Breslau, 30. Juli, 9¼ Uhr Vorm. (Priv at⸗Bericht.] 
Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war ſchwach, die 
Stimmung im Allgemeinen feſt. £ 

Weizen bei ſchwachem Angebot feſt, per 100 Kilogramm 
weißer 17,20—18,60—20,20 Mark, gelber 17,10 18,50 — 20.10 
M. — Roggen nur trockene Qualitäten verkäuflich, Dean wurde 
per 100 Kilogramm netto neuer 15,50 16,50 17,20 Mark. — 
Gerſte ſchwacher Umſatz, per 100 Kilgramm 13,00—14,00— 14,50 
Mk., weiße 14.50—15,50 M. — Hafer gut behauptet, per 100 
Kilogramm 17,10 —17,30 bis 17,70 Mark, feinſter über Notiz 
bezahlt. — Mais ohne Aenderung, per 100 Kilogramm 12,50 
bis 13,00 —13,50 Mark. — Erbſen ohne Aenderung, per 100 
Kilogramm 15,00. — 15,50 17,00 Mark, Viktoria⸗ 16,00 bis 17,00 
bis 18,00 Mark. — Bohnen vernachläſſigt, per 100 Kilos 
gramm 15,00 —16,00—17,00 Mark. — Lupinen gute Kaufluſt, 
100 Kilogr. gelbe 16,50 17,50 18,50 M., blaue 15,50—16,50 bis 
17,50 Mark. — Wicken ohne Aenderung, per 100 Kilogr. 14,00 
bis 15,00 bis 16,00 Mark. — Oelſaaten ſchwacher Umſatz, 
— Schlaglein behauptet. — Hanfſamen ſchwach angeboten, 
per 100 Kilogramm 16,00 —17.00— 17,50 M. — Rapskuchen 
matt, per 100 Kilogramm ſchleſ. 12,00—12,50 Mark, fremde 
11,50 bis 12,00 Mk. — Leinkuchen in feſter Stimmung, per 100 
Kilogramm ſchleſiſche 14,50 bis 15,00 M., fremde 14,00—14,50 
Mark. — Palmkernkuchen gut verkäuflich, per 100 Kilo⸗ 
gramm 12,00 12,25 Mark. — Kleeſamen ohne Umſatz. — Wins 
terraps per 100 Kilogr. 17,25—19,25— 22,25 M., Winterrübſen per 
100 Kilogr. 17,00 18,50 22,00. Mehl infeſter Stimmung, per 100 
Kilogramm inkl. Sack Brutto Weizenmehl 00 27,75 bis 28,25 M., 
Roggen⸗Hausbacken 27,25 bis 27,75 Mark, Roggen⸗Futtermehl per 
100 Kilogramm 10,40 —10,80 Mk., Weizenkleie per 100 Kilogramm 
9,009,140 ME. f * f 5 

ettin, 29. Juli. (An der Börſe.) Wetter: Leicht bewölkt, 
55 5 Temperatur + 17 Grad! Reaum., Barom. 
e nd: W̃ 


Weizen wenig verändert, per 1000 Kilo lokv 204 bis 210 M., 
per Juli 210 M. nom., per Sept.⸗Okt. 181,5 M. bez., 182 M. Br. 
u. Gd., per Okt.⸗November 180—179,5 M. bez. u. Gd., per No⸗ 
vember⸗Dezember 178 M. Br. u. Gd., per April⸗Mai 178,5 M. 
Gd., 179 M. Br. — Roggen wenig verändert, per 1000 Kilo loko 
alter 164168 M., per Juli 168 M. nom., per Ju ch Ort 161 
M. Gd., per Auguſt⸗September 154,5 M. Gd., 155 M. Br., per 
September⸗Oktober 151,5 —151— 151,5 M. bez. 151,25 M. Br. und 
Gd., per Okt.⸗Nov. 148,5 M. Br. u. Gd., per Nov.⸗Dezember 146,5 
M. bez., per April⸗Mai 146,5 —146— 146,5 M. bez. — Hafer uns 
verändert, per 1000 Kilo loko 165—172 M. — Winterrübſen matt, 
per 1000 Kilo loko und ſucceſſive Lieferung trockener nach Qualität 
220—226 M., feuchter 200 —218 Mark. — Winterraps matt, per 
1000 Kilo loko und ſucceſſive Lieferung trockener nach Qualität 229 
bis 235 M,. feuchter 200—227 M. — Rüböl ruhig, per 100 Kilo 
loko ohne Faß bei Kleinigkeiten 61 M. Br. per Juli 60 Mk. Br., 
per September⸗Oktober 56 M. Br. — Spiritus unverändert, per 
10 000 Liter⸗Prozent loko ohne Faß 70er 36,8 M. bez. u. Gd., 50er 
56,8 M. nom., per Juli⸗Auguſt und per Auguſt⸗September 7er 
36 M. Br. u. Gd. per September — nom. — Angemeldet: Nichts. 
— Regulirungspreiſe: Weizen 210 M., Roggen 168 M., Spiritus 
70er 36 Mark. Hering. Neuer Oſtküſten⸗Voll⸗ 2528 M. tr., 
do. Medium 21,5— 23 M. tr., do. Matties 18—20 M. tr. bez. 

a (Oſtſee⸗Ztg.) 

Zuckerbericht der Magdeburger Börſe. 

Preiſe für greifbare Waare. 
A. Mit Verbrauchsſteuer. 
28. Juli. f 
28,25 — 28,50 M. 


29. Juli. 
28,25 — 28,50 M. 
27,50 27,75 M. 

26.75 M. 

27,25 M. 


ffein Brodraffinade 
fein Brodraffinade — | 
Gem. Raffinade 27,50 27,75 M. 
Gem. Melis I. 26,75 M. | 
Kryſtallzucker I. 27,25 M. 
3 II. — 
Melaſſe Ja. — | 
Melate Ila. . — | 
Tendenz am 29. Juli, Vormittags 11 Uhr: Sehr feſt. 
B. Ohne Verbrauchsſteuer. : 
28. Juli. | 29. Juli. 
Granulirter Zucker — — 
| 
I 


Kornzuck. Rend. 92 Proz. — 
dio. Rend. 88 Proz. ee eg 
Nachpr. Rend. 75 Proz. 13,50—15,40 M. 13,50 15,0 M. 
Tendenz am 29. Juli, Vormittags 11 Uhr: Zeit. a 
** Leipzig, 29. Juli. (ꝰWollbe richt, Kammzug⸗ Termin- 
handel. La Plata. Grundmuſter B. per Auguſt 4,75 M., Er 
September 4,77½ M., per Oktober 477¼ M., ver Novbr. 4,12 fa 
Mk., per Dezember 4,67 M., per Januar 462. M., per Mai 
4,55 M., per März 4,55. M., per April 4,55 M., per at 
4.55 M. Umſatz 145 000 Kilogramm. Behauptet. 
... — ———— —— — re 
Schiffsverkehr auf dem Bromberger Kanal 
vom 25. bis 28 Juli, Mittags 12 Uhr. e or 
Hermann Schauer IV. 590, Ziegelſteine. Bromberg⸗Gorzyn 
Albert Neumann I. 19845, leer, Berlin⸗Bromberg. Karl Deut 
ſchendorf VIII. 1138, Feldſteine. Gorzyn-Fordon. bert Schirmer 
VIII. 1247, Güter, Stettin⸗Bromberg Hermann Maſchke VI. 427, 
leer, Fordon-⸗Fuchsſchwanz. Wilhelm Kober I 19 614, leer, Berlin: 
Bromberg. Auguſt Jahn III. 1678, Güter. en 
Dtto Wolf I. 2127, leer. Berlin⸗Bromberg. Auguſt Döhring J. 
19 976, leer, Berlin-Bromberg. Wilhelm Mewis VIII. 1308, leer, 
Magdeburg Bromberg. Ludwig Schulz I. 20 239, leer, Magde⸗ 
burg-Bromberg. Wilhelm Meyer J. 19561, liefernes Kantbolz, 
Bromderg⸗Magdeburg. Hermann Schauer IV. 590, leer, Gorzyn⸗ 


Bromberg. = 1 
. Holzflößerei. 
Von der Weichſel: Tour Nr. 294, Otio Weber-Brom⸗ 


do. berg für Th. Franke⸗Berlin mit 47 /. Schleujungen ; Tour Nr. 295, 


C. Stolz⸗Drieſen mit 95%, Schleuſungen ſind abgeſchleuſt. 
Gegenwärtig ſchleuſt: 

Von der Oberbrahe: Tour Nr. 38, C. Bumke⸗Bromberg 

für A. Bumke⸗Bromberg. 


Bekanntmachung. 


h Bei den in der Woche dom 
20. bis 26. Juli d. J. unver⸗ 
muthet vorgenommenen polizei⸗ 
llichen Reviſionen der zum Ver⸗ 
kauf feilgehaltenen Milch hat 
nach der Greiner'ſchen Milch⸗ 
waage die Milch 
N F. den Verkaufsſtellen: 
ö r. Gerberſtr. Nr. 13, 
Thorſtraße Nr. 135 
2 N 
415. 
Kl. Gerberſtr. Nr. 6, 
= e z 4; 
2 2 2 9, 
Wronkerſtr. Nr. 10, 
Paulikirchſtr. Nr. 1 
Untere Mühlenſtr. 


Folgen Nr. 5a, 
Halb 


u u un 


U 
- 


25, 


Schrodkamarkt Nr. 7/8, 
St. Martin Nr. 38, 


eat N 14 
Kl. Ritterſtr. Nr. 


2 = 2 15. 
B. Bei den Wirthen: 
Eva Dzurkiewicz 8 
ae aus Jerſitz, 
Andreas Beyerlein 
ER 5 aus Rataj, 
Marie Pokrywkraa 
. aus Winiary 
ſich als unverfälſchte und maxkt⸗ 
gängige Wgare erwieſen, jo daß 
eine Beanſtandung bezw. Be⸗ 
ſchlagnahme in keinem Falle vor⸗ 
zunehmen geweſen iſt. 11525 
Poſen, den 28. Juli 1890. 


Der Königl. Polizei⸗ 
. Direktor. 


Handelsregiſter. 


In unſerem Firmenregiſter iſt 
zufolge Verfügung vom heutigen 
Tage unter Nr. 2399 die Firma 
. Ratt zu Posen, und als 
deren Inhaberin die verehelichte 
Frau Clara Ratt geb. Walter 
daſelbſt eingetragen worden. 
Zugleich iſt in unſerem Regi⸗ 
ſter zur Eintragung der Aus⸗ 
ſchließung oder Aufhebung der 
* meer Gütergemeinſchaft unter 
Nr. 851 heute eingetragen wor⸗ 
den, daß die verebelichte Frau 
Clara Ratt geb. Walter zu 
Posen — zur Zeit Inhaberin 
der Firma ©. Ratt daſelbſt, 
Nr. 2399 des Firmenregiſters — 
für ihre Ehe mit Bruno Ratt 
zu Posen durch Vertrag vom 
Januar 1882 die Gemeinſchaft 
der Güter und des Erwerbes 
ausgeſchloſſen hat. 11524 
Poſen, den 28. Juli 1890. 


Kiniglices Autsgerict 


Abtheilung IV. 


’ 
„ 
2 
ar 
A 
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Königl. Amtsgericht, 
Abtheilung IV. 


In das Firmenxegiſter des 
unterzeichneten Gerichts iſt sub 
Nr. 243 Col. 6 — die Firma: 
„Gebrüder Nitſchke, Zweignieder⸗ 
laſſung Stralkowo“ betreffend — 
folgende Eintragung erfolgt: 

„Der Ort der Hauptnieder⸗ 
laſſung ſo wie der Wohnſitz 
des Firmeninhabers iſt von 

Kattowitz nach Breslau verlegt.“ 
Eingetragen zufolge Verfügung 
vom 26. Juli 1890 am 26. Juli 
1890. 11498 

Wreſchen, den 26. Juli 1890. 


Königliches Amtsgericht. 


Beſchluß. 


Das Konkursverfahren über 
das Vermögen des Schneider⸗ 
meiſters S. Kiene hier wir 
eingeſtellt, da der Bericht des 


Verwalters ergiebt, daß eine den 


Koſten des Verfahrens entſpre⸗ 
chende Maſſe nicht vorhanden iſt. 
Pudewitz, den 28. Juli 1890. 


Niniglices Amtsgericht 


Zwangsberſteigerung. 


Im Wege der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung ſoll das im Grundbuche 
von Wola skorzenska Band 
1 Blatt 173 der Wittwe Rosine 
Schulz geb. Winkler, und 
den unbekannten Erben des am 
17. Februar. 1890 verſtorbenen 
Gutsbeſitzers Leonhard 
Schulz gehörigen, im Kreiſe 
Witkowo belegene Grundſtück 
Wola skorzenska Nr. 7 


. 0 
an II. August 1390, 
Vormittags 8 ½ Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht 
— an Gerichtsſtelle — Zimmer 
Nr. 15 verſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt nach 966,06 
M. Reinertrag mit einer Fläche 
von 184 Hektar 17 Ar 70 Qua⸗ 
dratmeter zur Grundſteuer und 
nach 381 M. Nutzungswerth zur 
Gebäudeſteuer veranlagt. 

Gneſen, den 28. Juli 1890. 


Kgl. Amtsgericht. 


Freiwillige Verſteigerung. 


Freitag, den 1. Auguſt er. Vor⸗ 
mittags 10 Uhr werde ich Juden⸗ 


ſtraßſe Nr. 26 verſchiedene 
Möbel, Betten, Kleidungs⸗ 
ſtücke, Stiefel⸗ und Schuh⸗ 


waaren ıc. öffentlich meiſtbietend 
verſteigern. 11532 
Fortſetzung der Auction erfolgt 
am Montag, den 4. Auguſt er. 
Vormittags 10 Uhr und die 
folgenden Tage Judenſtr. Nr. 5. 
Friebe, 
Gerichtsvollzieher 


Donnerſtag, den 31. Juli d. 7 
Vormittags 10 Uhr, werde ich im 
Pfandlokale der Gerichtsvollzieher 
1 Doppelflinte 
öffentlich 9 verſteigern. 


ENTER eee ee eee 


Bekanntmachung. 


ö = Antliche Anz. | 5 


e 


zuleiten. Draußen ſtehen Militär⸗Krankenwagen und ſchier unver⸗ 
wüſtliche Feldbettſtellen. Die Ausſtellung wird dadurch beſonderen 
Werth erhalten, daß eine Anzahl Erfinder perſönlich ihre Erzeugniſſe 
vorführen werden. Zum Kongreß ſelbſt ſind bereits aus weiter 
Ferne viele Theilnehmer eingetroffen, ſo aus Newyork, Cincinnati, 
Albany, Schottland. Vielfach ſind die Aerzte von ihren Gattinnen 


begleitet. Auch mehrere Aerztinnen weilen ſchon hier. 


Eine ganze 


Reihe von Ländern wird offiziell auf dem Kongreß vertreten ſein. 


T Die XXXI. Hauptverſammlung des Vereines deut⸗ 
ſcher Ingenieure findet in dieſem Jahre in Halle a. S. vom 


18. bis 20. Auguſt ſtatt. 


Von den Angelegenheiten, welche den 


Verein im letzten Jahre beſchäftigt haben und auf dieſer Haupt⸗ 


verſammlung verhandelt werden, 


2 


find — abgeſehen von den laufen⸗ 


den Jahresſchriften des Vereines — die folgenden von allgemeinem 
Intereſſe: Aenderung des Vereinsſtatutes zum Zwecke der Er⸗ 
werbung von Korporationsrechten. — Herausgabe einer Literatur⸗ 
Ueberſicht, d. h. einer monatlich erſcheinenden gedrängten Inhalts⸗ 
angabe aus etwa 90 techniſchen Zeitſchriften des In⸗ und Aus⸗ 


landes. 


Bewilligung eines Geldzuſchuſſes zu den Koſten der 


Umwandlung der Maſchinenfachſchule der Stadt Köln a. Rh. in 
eine Techniſche Mittelſchule nach den Vorſchlägen des Vereins deut⸗ 


ſcher Ingenieure. — 
und Ruß. — 


Die Beläſtigung großer Städte durch Rauch 
Grundſätze und Normen für Anfrage und Angebot 


auf Lieferung von Dampfkeſſeln und Dampfmaſchinen. — Die No⸗ 
velle zum Patentgeſetz vom 25. Mai 1877. — Entwurf eines bür⸗ 
gerlichen Geſetzbuches. — An Vorträgen ſind bis jetzt ſolche 
angemeldet: über die Ausnutzung der Brennitoffe; über die Bitter⸗ 


felder Thonwaaren⸗Induſtrie; über 


die Braunkohlen⸗Induſtrie; 


über die Maſchinen im Bergwerks- und Hüttenbetrieb der Mans⸗ 


felder Kupferſchiefer bauenden Gewertſchaft. 


Sonderzug zum Sängerfeft 
nach Wien. 


Am 14. Auguſt 
d. Is. früh 12 
5 Uhr 15 Min. 
ii wird ein Son⸗ 
derzug von 
Breslau über 
Oderberg nach Wien abgelaſſen, 
zu welchem auf den nachgenannten 
Stationen Rückfahrkarten mit 
50 Prozent Preis⸗Ermäßigung 
und Altägiger Giltigkeitsdauer 
ausgegeben werden. Breslau, 
O. S. Bhf., Ohlau, Brieg, Oppeln, 
Coſel-⸗Kandrzin und Ratibor, ſo⸗ 
wie zum Anſchluß hieran in Poſen, 
Liſſa i. P., Rawitſch; Glogau, 
Steinau a. O.; Kreuzburg O. S. 


Namslau, Oels; Glatz. Neiſſe, 
Neuſtadt Q. S.; Kattowitz, 


Beuthen O. S., Gleiwitz; Rybnik 
und Leobſchütz. 

Die Sonderzugfahrkarten wer⸗ 
den nur im Vorverkauf abge⸗ 
geben; derſelbe beginnt am 


d 6. Auguſt d. Is. und wird am 


12. deſſ. Mts. Mittags 12 Uhr, 
in Breslau Nachmittags 6 Uhr, 
geſchloſſen. Verkaufsſtunden: 
in Breslau nur am Tage von 
8—1 und von 3—6 Uhr; auf den 
übrigen Stationen die gewöhn⸗ 
lichen Schalterdienſtſtunden. Frei⸗ 
gepäck wird nicht gewährt. 
Alles Uebrige iſt aus dem be⸗ 
ſonders herausgegebenen Heft⸗ 
chen „Nachrichten über den Son⸗ 
derzug von Breslau nach Wien 
am 14. Auguſt 1890“ zu ent⸗ 
nehmen, welches durch die Fahr⸗ 
kartenausgabeſtellen der größeren 
Bahnhöfe unſerxes Bezirks auf 
Wunſch zur Einſicht vorgelegt 
oder, ſoweit der Vorrath reicht, 
unentgeltlich abgegeben wird. 
Breslau, den 28. Juli 1890. 
Königliche Eiſenbahn⸗ 
Direktion. 11519 


0 
15 
35 


L ahr 


Das auf dem rechten Warthe⸗ 
ufer am Viehmarkt auf der 
Walliſchei belegene ſtromfiskali⸗ 
ſche Grundſtück jo 5 


1 1 11540 
Sonnabend, . 9. August d. J. 
Vormittags 10 Uhr, 

im Amtszimmer des Unterzeich⸗ 
neten, Halbdorfſtr. 23 Hof l. III. 
hierſelbſt vom 1. Oktober d. J. 
ab auf unbeſtimmte Zeit öffenk⸗ 
lich an den Meiſtbietenden ver⸗ 
pachtet werden. 

Die Verpachtungsbedingungen 
werden im Termin bekannt ge⸗ 
macht, können auch vorher im 
Amtszimmer des Unterzeichneten 
eingeſehen werden. 

Der Königliche Stromaufſeher 
Bittner hierſelbſt Sandſtr. 8 iſt 
angewieſen, das Grundſtück auf 
Verlangen anzuzeigen. 

Poſen, den 30. Juli 1890. 

Der Königliche Waſſer⸗ 

Bauinſpektor. 


Thomany. 
Ein Restaurant, 


verbunden mit Ausſchank, Billard, 
Kegelbahn, dicht bei Poſen, iſt 
wegen andauernder Krankheit 
ſofort zu verkaufen. 

Offerten unter J. B. Jersitz 
poſtlagernd erbeten. 11510 


Eine Schmiede 


nebſt Wohnung ſofort zu ver⸗ 


Gerichtövollgieher. 11502 an Hartwig, Waſſerſtr. 16. Gastar Licher“ achfolger. 
Das und Veen ber Gorbucbenderel ben E. Dederzu Comp. U 


Die Vormittage wer⸗ 


EX 
— — 
Bockauetion 
zu Narkau 


bei Dirschau 


am Donnerſtag, 
den 11. September tr., 


Vormittags 11 uhr, 
über eirea 70 Vollblutthiere 
des Rambonilletſtammes. 
Verzeichniſſe vom 20. Auguft 
er. ab auf Wunſch. 


Heine. 
Aids- Geben. 


* 


legene, aus 4 Zimmern, Küche 
u. Nebengelaß beſtehende Woh⸗ 
nung zum 1. Oktober zu verm. 
Bandtke, Kreis⸗Schul⸗Inſpektor. 
In Jerzyee, an der Chauſſee 
bele en, ſind 4 helle Räume, zu 
— 

zb 


ilzwecken rev. Werkſtälle 


geeignet, per ſofort billig z. verm. 
B. Heymann in Posen, Shußmadierlr. 13. 


I Heſchäftskeller 


aus 3.3. u. K. beſt., per 1. Okt. 
Gr. Ritterſtr. 2 zu verm. Näheres 
im Laden links. 11512 
„E. Wohn. v. 3 Zimm. u. Zub. 
iſt vom 1.9. er. ab Halbdorfſtr. 231. 
linls zu verm. Näheres daſelbſt. 
Möblirtes Zimmer zu ver⸗ 
miethen Sapiehaplatz 1. 11533 
1-27. möbl. Zimmer mit ſep. 
Eingang billig zu verm. Wiener⸗ 
ſtraße 7, 1. Et., r. 53: 
Kl. Gerberſtr. 8 II. ein möbl. 
Zimmer, ſep. Eingang, zu verm. 
Freundliche Wohnungen a 
4 Zimmer u. Zubehör z. 1. Okt. 
zu vermiethen. Näh. Mühlen⸗ 
ſtraße 20 I. Et. l. 11536 


e eee eee 
Lee 


Je cherche desdames francaises 
pour d'exellentes places avec 
haute salaire Mme. Friedländer, 
Breslau, Sonnenstr. 25. 11504 

Für mein Colonialwaaren⸗Ge⸗ 
ſchäft ſuche zum baldigen Antritt 
einen 


* 9; 
jungen Commis, 
welcher tüchtiger Expedient, und 
der poln. Sprache mächtig iſt. 
Marken verbeten. 11506 
A. J. Eikusch, 
Liſſa i. P. 

Gepr. ift, Erzieherinnen in 
Spr. u. Muſ. tücht., m. g. Zeugn., 
ins Ausland b. hoh. Gehalt geſ. 
d. Fr. Friedländer, Breslau, Son⸗ 
8 25. 11503 

Ein kräftiger Arbeiter wird 
ſofort geſucht Halbdorfſtr. 4. 

ür mein Hotel ſuche für die 
Zeit vom 28. Auguſt bis 5. Sep⸗ 
tember einen 11507 


lüchtigen Koch. 


Wongrowitz, 27. Juli 1890. 


e 
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 Berfehumashalber it meine, | — 
Galbbuchin 20, l. ot er 


Gepr. Erzieherinnen, 


franz. und deutſche Bonnen, 


erhalten Oktober dauernde Stell. 
durch H. Auras, Breslau, 


Suche zum ſofortigen oder auch 
pfohlenen, nicht über 25 Jahre 
alten 


der auch Kenntniſſe im Eiſenfache 
beſitzt. 5 iſt in meinem 


offen. 


finden dauernde Beſchäftig. Mel⸗ 


Die Chaufleebauvernaltung. 


ere SRS * ar 223 a * rg 
den den Vorträgen und Verhandlungen gewidmet fein, die Nach: 


Nen 3 Pe 
alle. Von letzteren dürfte außer den Ausflügen in das Wei = 
Selber ER das Bitterfelder Induſtrierevier, beſonders derjenige abel 
dem Mansfeld ſchen erwähnenswertb ein, wo bei diezer Gelege 
inmitten dieſes Revieres nahe dem Bahnhof Hettſtädt ein aus. 1 
Anregung und größtentheils auch aus den Mitteln des e ae 
hervorgegangenes Denkmal eingeweiht werden ſoll zum H de 

an die erſte Dampfmaſchine, welche dort auf dem jetzt ver * — 
— König Friedrich⸗Schacht auf Veranlassung Friedrichs 5 0 2 
von deutſchen Arbeitern aus deutſchem N aterial ange b TE 
am 23. Auguſt 1785 zu dauerndem gewerblichen. — 2 — N - 
Waſſerhaltungsmaſchine in Gang geſetzt worden MR ze ap — 
beabſichtigt der Verein in Alexisbad zu verleben, DET . — gu = 
Geburt, wo vor 34 Jahren eine kleine Zahl a e 7009 n Be 
der Technik den Verein begründete, der jetzt mit ſaſt « u 
gliedern die größte derartige Vereinigung bildet, mit ſeinen ui 
zirksvereinen wicht nur über ganz Deutſchland, ſondern mit 
hundert Mitgliedern über den ganzen Erdball verbreitet iſt. 


Briefkaften. 
(Auskunft wird nur an Abonnenten ertheilt. Anonyme An⸗ 


b i rückſichtigt.) ee 
fragen wesen — Se E kann, wenn er ohne Grund entlafjen 


worden iſt, Schadenserſaß beanſpruchen. 
p Pͤ7ͤũ A— . ˙ —ęH: u, 
= teim'sche P 
Das Pädagogium Katscher O.-S. (Arnsten 8 
vatschule) Schule mit u. ohne Pensionat, bereitet mit ee; 
lich ‚bestem Erfolge für obere Klassen höherer Lehranstalup" 
u. 2. Einj.-Prfg. vor. Nächste Aufnahme am 5, August. 


Tüchtige Keſſelſchmiede, cn. 20 Maſchinenſchloſſer 


mittage der Beſichtigung von 


ol 


und 115 0 m welche nach Zeichnung ſelbſtſtändig arbeiten 
einige Mode 0 ler können, finden bei bohe 
Beſchäftigung. 0 ; * in Lohn dauernde 


Petzold & Co., Inowrazlaw, 


Maſchinenfabrik, Eiſengießerei und Keſſelſchmiede. 


in 4 Ein tüchtiger 
Auger . 
mit . nger Hun, der Holzfraiſer 


Colonialw.⸗Branche firm u. mit kann ſich melden Wilhelmplatz 7. 


ſämmtlichen Comptoirarbeiten ver⸗ en — 
= Stellen-Gesuche, 


traut, findet Stellung bei 
Ein Gärtner, 


Rudolph Chaym, Poſen. 
verheirathet, welcher längere Zeit 


Eine durchaus zuverläſſige 
auf einem Dominium war und 


Kinderfrau 
mit der Jagd und Landwirthſchaft 


zu ſofort zu einem Kinde geſucht. 

Offerten an die Expedition dieſes 
vertraut iſt, ſucht Stellung ſo 
bald wie möglich. 11496 


Blattes erb. unt. A. 505. 
t Brandt, 


Für mein hieſiges Bau⸗ und 
Nutzholz⸗Geſchäft ſuche zum 
Gärtner, in Halberſtadt, Huyſtr. 58. 
2 n vr 
IH l 


ſofortigen Eintritt einen Lehr⸗ 
ling mit guter Schulbildung. 
S. Bernitei ft 


x . Et, ge⸗ 
genwärtig in Stellung, ſucht, ge⸗ 
tüczt auf gute Zeugniſſe, per 
1. Oktober er. anderweitig Enga⸗ 
gement. 11528 

Gefl. Offert. erb. unter P. F. 
100 poſtl. Storchnest. 

Ein zivilverſorg. berecht. Mili⸗ 
tär⸗Anwärter, guter VBureauar⸗ 
beiter, ſucht Beſchüftigung auf 
irgend einem Bureau. Offerten 
J. K. 52 poſtlagernd Posen 
erbeten. 11510 

Erf. Wirthin gleich zu Anben- 

Anders, Berlinerſtr. 10. 

1 kräftige Amme zu ver⸗ 
miethen b 11533 
3. Paschke. Wronkerſtr. 21. 
Eine perf. Köchin von ſofort 


vergoldung (Kirchen 
Näh. i. d. Exp. d. Z. 


Laudwirthſchafterianen 


11059 Friedrichſtr. 6. 


ſpäteren Antritt einen gut em⸗ 


Commis 


auſe die Stelle für weiſt nach Miethsfrau Ster 
5 netzka, Breiteſtr. 12. 11533 


einen Lehrling 
11447 


Otto Siegert, 
Mur. Goslin. 


Steinſchläger 


H. Zerener's 
ctuchteſes uud ſenerſchtres 


. 
Fat. Antimerulion 


aus der chemiſchen Fabrik 
Gustav Schallehn, Magdeburg 
iſt anerkaunt das einzig krauchbare 


Hausschnamamitte 


für alle Eis⸗ und Wohnhäuſer, 
Muſeen, Kirchen, Schulen, 
Bureaux, Bergwerten: ot in 
Poſen: Roman Barcikowski _ 
und Paul Wolff. 
Die billigſte und beſte Bade⸗ 
einrichtung iſt ein Patent⸗Bade⸗ 
1 0 bon L. Weyl, Berlin, 
auerſtr. 11. Proſpekte gratis. 


Gelddarlehen 


als Perſonalkredit für kredit 
fähige Perſonen jeden Standes 
zu 6% in ratenweiſen Rück⸗ 
zahlungen. Briefen ſind 30 Pf. 
Briefmarken beizuſchließen. 
Adreſſe: J. Fried, Verkehrs⸗ 
bureau, Budapest. Kerepeſer⸗ 
ſtraße 34. 11500 


— —v—L—— — b 


dung b. Kreis⸗Bauführer Shenring, 
Sorau N.⸗L., Triebelerſtr. 13 a. 


Geſucht eine 11432 
ältere Dame, 


die mit Buchführung vertraut 
und einen kleinen Haushalt zu 
führen vermag. 

Oſſert mit Gehaltsanſprüchen 
sub G. K. poſtl. Grätz erb. 


Eine recht geübte, tüchtige erſte 


Putzarbeiterin, 


Chriſtin, findet per 15. Auguſt 
oder 1. September dauernde 
Stellung bei 11374 


F. Wakareey, 


Bromberg, Friedrichſtr. 52. 
Der Buchhalter Herr 


Hildebrandt 


iſt in meinem Geſchäft 
nicht mehr thätig 

iht mehr Derbi, 
Mi a et mich . 
Veh den 20. Juli 1890. 


AnzZiger, 


8. A. 
Möbelgeichät 


2 


* 


Million⸗xeruh 


